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Ericheint täglich mit Kus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Ubennementepreik 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ing Haub), 
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Wiert. ljährlich 
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00 Mk. pro Quartal, wid 
Briefträger beſtellgelb 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechkunden der Redaktion 
11-12 Ubr Vorm. 
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Organ für Jedermann aus 


Shronrede zur Neichstagströſfunng. 


Berlin, 14. Nov. Die vom Kaiſer verleſene 
Thronrede, mit welcher heute Mittag im Ritter- 
ſaale des königlichen Schloſſes der Reichstag er- 
öffnet wurde, hat folgenden Wortlaut: f 

Geehrte Herren! Nachdem Ich Sie zu erneutem 
Wirken im Dienſte des Gemeinwohls berufen habe, 
eutbiete Ich Ihnen namens der verbündeten Regie 
rungen Gruß und Willkommen. 

Die Ereigniſſe im fernen Oſten haben unter allen 
geſitteten Völkern der Erde tlefe Erregung hervor- 
gerufen. Fanatiſcher Haß und finſterer Aberglaube, 
angeſtachelt von gewiſſenloſen Rathgebern des Pekinger 
Hofes, hatten mißleitete Maſſen des chineſiſche Volkes 

u Greuelthaten getrieben gegen die friedlich unter 
1185 weilenden Vorpoſten abendländiſcher Givili- 

ation und chriſtlicher Cultur. Bei dem muthig 
unternommenen Berfuche, die aufziehende Gefahr zu 
beſchwören, ftarb Mein Geſandter von meuchleriſcher 
Hand. Die Fremden in der Hauptſtadt ſahen ſich an 
Leib und Leben bedroht. Aber die Schreckens botſchaft 
einte, was ſonſt getrennt. Alle Nationen, gegen die 
— der unerhörte Angriff richtete, ſchloſſen ſich eng zu- 

ammen und einmüthig kämpften Schulter an Schulter 
ihre Söhne. Und wie die Feldzeichen draußen ge- 
meinſam wehen, ſo zeigen ſich die Regierungen in 
ihren Berathungen von dem einſtimmigen Wunſche 
bejeelt, möglichſt bald wieder geordnete Zuſtände 
herbeizuführen und nach Beſtrafung der Haupt- 
ſchuldigen der Wiederkehr folder Störung des Welt⸗ 
friedens für die Zukunft vorzubeugen. 

Gern hätte Ich auf die Kunde von dem Kusbruch 
ber Wirren in China alsbald die Volksvertretung 
um Mich verſammelt. Wie das deutſche Volk mit 
ſeinen Fürſten die Ausfahrt der freiwillig zu den 
Fahnen geeilten wehrhaften Jugend und ihrer Führer 
mit Kundgebungen freudigen — 85 und muthiger 
Zuverſicht begleitete, einer Zuverſicht, die ſeither durch 
das Verhalten unſerer Krieger vor dem Baterlande 
wie vor dem Auslande voll gerechtfertigt iſt, ſo würde 
710 auch die Volksvertretung mit patriotiſcher Ent- 
ſchloſſenheit für die zu ergreifenden Maßregeln einge ⸗ 
treten fein und hierdurch deren Wucht geſteigert 
haben. Aber während nur das eine ſicher war, 


daß ohne Zögern gehandelt werden mußte, war die 


Grundlage für die zu faſſenden Beſchlüſſe, zumal. bei 
der Unſicherheit des Nachrichtendienſtes, ſchwankend, 
ſtanden demgemäß die uns erwachſenden Aufgaben 
noch keineswegs feſt, und entzog ſich damit das Maß 
der nothwendigen Kufwendungen einer finanziellen 
Schätzung. Wenn hiernach davon abgeſehen worden 
iſt. den Reichstag zu einer außerordentlichen Sitzung 
vehufs verfafjungsmäßigen Beſchluſſes über den Koſten⸗ 
Regierungen das Bertrau 
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den unvermeidlich gewordenen Kusgaben ihre nach- 


trägliche Zuſtimmung nicht verſagen werde. Galt es 
. nicht nur ſchwer bedrohte deutſche Intereſſen zu 
fhüßen, ſondern auch die Ehre des deutſchen 
Namens ohne Verzug zu wahren. Gegenwärtig läßt 
ſich der durch das öſtaſiatiſche Ae ce, A hen. 
Aufwand für das laufende Rechnungsjahr überſehen, 
er bildet den Gegenſtand einer beſonderen Eredit- 
vorlage, die Ihnen ſofort ner wird. 8 

In dem Entwurfe zum Reichshaushaltsetat haben 
Dank dem natürlichen Steigen der Einnahmen und 
den vom Reichstage in der vorigen Tagung beſchloſfenen 
Steuererhöhungen für faſt alle Zweige der Reichs⸗ 
thätigkeit reichere Mittel angeſetzt werden können, 
insbeſondere zu Zwecken der Fürſorge für die 
Arbeiter und der Candesvertheidigung 

Ein Zolltarif-Geſetz iſt jo weit vorbereitet, daß die 
Vorlage des Entwurfes an den Bundesrath im Laufe 
des Winters zu erwarten iſt. 

Nächſt den in der vorigen Tagung nicht verabſchiedelen 
Entwürfen einer Seemannsordnung und der damit 
in Zuſammenhang ſtehenden Geſetze werden neue Vor⸗ 
lagen Sie beſchäftigen. durch welche einerfeits eine ein- 
heitliche Geſtaltung der öſſentlich-rechtlichen Seite des 
Privat-Verſicherungsweſens erbeigeführt, anderer- 
feits die Reichsgefehgebung über das Urheberrecht 


mit der fortgeſchrittenen Rechtsentwicklung in Einklang 


gebracht werden ſoll. Vorbereitet wird eine durch die 
Neugeſtaltung der Unfallverſicherungsgeſetze bedingte 
Abänderung der Vorſchriften über die Unfallfürſorge 
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SGuyante Ohis en. 


Roman von Franz Roſen. 
(Nachdruck verboten.) 

Sechzehntes Kapitel. N 
Das Schiff, das Svante Ohlſen und feine 
Leute aufgenommen hatte, war ein Däne, 
der auf der Heimreiſe begriffen war. Er 
nahm die Schiffbrüchigen bis in den heimiſchen 
Hafen mit, wo fie eine Gelegenheit zur Rückkehr 
in die Keimath ſuchen und abwarten konnten. 
Da es nicht möglich war, Svante einen be- 
ſonderen Raum zur Verfügung zu ſtellen, 
theilte er die Kajüte des Capitäns, der ihm 
auch mit den notzwendigſten Kleidungsſtücken 
aushalf. Er hatte keinen Ort, wo er ſich 
mit ſeinem grimmen Schmerz, den niemand 
ahnte noch verſtanden haben würde, ein- 
ſchließen konnte. Ihm aber war es das ſchreck⸗ 
lichſte, in dieſer Stimmung den neugierigen 
Augen und theilnehmenden Fragen fremder 
Menſchen ausgeſetzt zu ſein. f 
Stundenlang am Tage ſaß er oben auf der 
Commandobruͤcke unb blickte düſter hinaus in 
in die eintönig rauſchenden Waſſer. Kier war es 
erträglich; denn hier ſtrömte nicht alles neugierig 
oder gleichgiltig an ihm vorüber. 
Als ſie in das Binnenmeer einliefen und die 
Fahrt ſich dem Ende zuneigte, ließ er ſich den 
Steuermann rufen und kündigte dem Er⸗ 
ſchrockenen an, daß er forthin die Mannſchaften 
allein weiter und nach Hauſe zu führen haben 
werde. 85 

„Ich habe nicht die Abſicht, gleich heimzu 
kehren. Wenn Ihr in Zrondjem eingelaufen 
ſeid, ſo lohnt die Leute ab — das Nothwendige 
dazu trage ich bei mir und werde es Euch ein- 
händigen. Ihr ſelbſt aber geht fofort ins Nid- 
thal, um Knut Ohlſen Bericht zu erſtatten.“ 

Der Steuermann aber bat inſtändig, ihn nicht 
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freunplich“ find. Zu, allen! Darin, {ie 


den weltpolitiſchen Conſtellation. 


ge DOG ie N ber 


für Beamte und Perſonen des Soldatenſtandes 
ſowie eine Vorlage, welche die Vorſchriften über den 
Verkehr mit Wein zu verbeſſern bezwecht. 

Die Beziehungenfdes Ne ichs zu allen auswärtigen 
Mächten ſind fortdauernd gut und freundlich. Mit 
Wehmuth gedenke Ich Meines verbündeten und een 
Freundes, des Königs Humbert, welcher in ſeinem 
königlichen Beruf als Opfer eines fluchwürdigen An- 
ſchlages fiel. Auf der Weltausſtellung zu Paris, wo 
das Nachbarland dem friedlichen Wettſtreite der Völker 
eine gaſtliche Stätte bereitet hatte, iſt deutſchem Fleiß 
und deutſcher Kunſtfertigkeit reiche Anerkennung zu 
Theil geworden. Dieſer Erfolg, den Sie gewiß mit 
Mir freudig begrüßen, wird der nationalen Arbeit au 
allen Gebieten ein Sporn zu neuen Anſtrengungen und 
immer größeren Leiſtungen ſein. BEN 

Möchten die Berathungen, denen Sie ſich, geehrte 
Herren, im Einvernehmen mit den verbündeten Regie- 
rungen widmen wollen, unter dem Beiftande der gött- 
lichen Gnade dem theuren Vaterlande zum Segen ge- 
reichen! 2 

Die Thronrede bringt keinerlei Ueberraſchungen. 
Man konnte ſolche füglich auch nicht erwarten. 
Es war ſelbſtverſtändlich, daß ſie ſich in erſter 
£inie mit der chineſiſchen Frage beſchäftigen 
würde, und wie es geſchieht, wird allgemeiner 
Zuſtimmung ſicher ſein. Anders verhält es ſich 
mit der Motivirung der Nichteinberufung 
des Reichstages zu einem früheren Termin. 
Gewiß ließen ſich die Koſten im Anfange der 
militäriſchen Action noch nicht genau überſehen: 
aber das iſt jetzt auch noch nicht möglich. Auch 
darüber läßt ſich die Thronrede nicht aus, warum 
die Form des Nachtragsetats gewählt iſt und 
nicht, wie es im Sinne der Reichsverfaſſung 
wohl erwartet werden konnte, regelrecht Indem 
nität nachgeſucht wird. Doch kann über dieſe 
etatsrechtliche Seite der Angelegenheit ein ent- 
ſcheidendes Urtheil erſt gefällt werden, wenn die 
in Ausſicht geſtellte Denkſchrift zu dem China- 
credit vorliegt. x 

Das ſonſtige Arbeitsmaterial für den Reichs- 
tag, das in der Thronrede angekündigt wird, 


war in allen weſentlichen Punkten bereits be⸗ 


kannt. Mit beſonderer Genugthuung und Freude 
aber wird der Paſſus gegen Schluß der Thronrede 
im ganzen deutſchen Volke begrüßt werden, 
der die Lage der äußeren Politik Deutſchlands 


dahin kennzeichnet, daß unſere Beziehungen „zu 


allen auswärtigen Mächten fortdauernd gut un 


Herzens können mir darin eine neue 
ſichere Gewähr dafür ſehen, daß der oſtaſiatiſche 
Feuerbrand lokaliſirt und uns im übrigen 
die Segnungen des Dölkerfriedens erhalten 
bleiben werden, wie bisher, des Friedens, unter 
deſſen Schutz und Schirm allein das Wohl 


unjeres Vaterlandes zu gedeihen und die Cultur⸗ 


menſchheit Fortjchritte u zeitigen vermag. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 14. November. 
Ein großer Fortſchritt 


auf dem Wege zur Löſung des Chinaproblems 
iſt heute zu verzeichnen. Aus Peking kommt die 
Kunde, daß in der letzten Sitzung der Vertreter 
der Mächte über die grundlegenden Punkte eine 
endgiltige Einigung erzielt und nur noch eine 
genaue Redaction vorbehalten worden. Die 
Punkte, die ſich als unwiderrufliche Forderungen 
der Mächte an China darſtellen, ſind folgende: 

Der 9 der Note foll den Charakter derſelben 
als einer décision irrévocable (unwiderrufliche Enf- 
ſcheidung) feſtſtellen. : 


zu verlaffen. Er fühle ſich der Aufgabe nicht 


gewachſen; er fürchte ſich — nicht vor der Reife 
oder gar den Leuten, aber vor Knut Ohlſen. 
Eine ſchlimme Botſchaft bringen, ſei immer ein 
böſes Geſchäft, und wenn es ſchon eine ſchlimme 
Botſchaft ſein mußte, ſo war es doch beſſer, es 
brachte ſie der Sohn als der Diener. 

Svante ſchüttelte unwillig das Haupt. 1 

„Seid ein Mann, Nielſen. Ihr könnt nicht für 
das, was geſchehen iſt, und es wird niemand 
einfallen, Euch Vorwürfe zu machen oder es Euch 
irgendwie entgelten zu laſſen. Ich gebe Euch 
einen Brief mit — Ihr habt weiter nichts zu 
thun, als den abzugeben und zu beantworten, 
25 Knut Ohlſen Euch danach etwa noch fragen 
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„Herr, warum kommt Ihr nicht felber mit?“ 

„Das iſt meine Sache“, entgegnete Svante 
barſch. 

Der Steuermann war an ſtramme disciplin 
gewöhnt und fügte ſich ſchweigend. 

Svante ſetzte ſich hin und ſchrieb den Brief an 
feinen Vater. Er theilte ihm in kurzen Worten 
das Unglück mit, wie es geſchah und verlief, 
ohne entſchuldigende, beſchönigende oder tröſtende 
Redewendungen; nur einfache, kahle Thatſachen. 
Er bat, daß man ihn rufen möchte, wenn die 
Regelung der Geſchäfte feine perſönliche An- 
weſenheit b 0 machen würde. Einſtweilen 
habe er nicht die Abſicht, nach 8 zu kommen. 
ſondern vielmehr vorläufig im Auslande zu 
bleiben. Er gab noch an, 1 01 dringende Nach- 
richten ihm geſchicht werden ſollten, und ſchloß 
den Brief mit einem Gruß für ſeine Mutter und 
für das fremde Mädchen von Trondſem. / 

Als er dann den Brief überlas und bis ans 
Ende kam, faltete ſich feine gefurchte Stirn noch 
tiefer. Er riß das Blatt mitten auseinander und 
chrieb den ganzen Brlef noch einmal, ohne des 
remden Mädchens grüßend zu gedenken, 

Als ſie in aufen waren, 


Näheren zu beſtimmen ſein wird. 


Frohen 


Sodann erhält unter den an die Chineſen zu ſtellenden 
Anfprüchen den erſten Platz die Forderung einer nach 
Berlin zu entſendenden, von einem chineſiſchen 
kaiſerlichen Prinzen zu führenden Miſſion, welche 
das Bedauern des Kaiſers von China und der 
chineſiſchen Regierung über die Ermordung Baron 
Kettelers ausdrücken ſoll. Außerdem iſt auf dem 
Schauplatz der Unthat ein entſprechendes Denkmal 
mit lateiniſcher, deutſcher und chineſiſcher Inſchrift zu 
errichten, welche ebenfalls dem Bedauern des Kaiſers 
von China über die geſchehene Frevelthat Ausdruck 


ebt. 

Demnächſt ſoll China die Rädelsführer, die zum 
Theil bereits in dem chineſiſchen Edict vom 25. Sep- 
tember, zum Theil von den Vertretern genannt find 
und eventuell noch genannt werden, mit dem Tode 
beſtrafen. 0 5 

Die chineſiſche Regierung ſoll weiter zwei Jahre lang 
in allen Unterpräfecturen eine kaiſerliche Verordnung 
anſchlagen, die 

1) die Mitgliedfchaft an der Boxer-Seete mit dem 
Tode bedroht, 

2) die über die Schuldigen verhangenen Strafen 
publicirt und 4 

3) die Bicehönige ſowie die Provinzial und Lokal- 
beamten für die Ordnung in ihren Bezirken verant- 
wortlich macht und die Beſtimmung trifft, Dan 5 
Beamte, die neue Vertragsverletzungen und Beläſti⸗ 
gungen der Fremden zulaſſen, ſofort abgeſetzt werden 


und niemals wieder andere Stellen erhalten dürfen. 


Auf jeder fremden oder internationalen Begräbniß⸗ 
ftätte, deren Gräber während der Wirren profanirt 
worden find, muß die chineſiſche Regierung ein Sühne ⸗ 
denkmal errichten. 

Das Zfungli-Yamen foll vollkommen reformirt und 
auch der Verkehr der Geſandten mit dem Hofe in einer 
Weiſe neu geregelt werden, die von den Mächten des 


China muß den Mächten für Staat und Private ent- 
ſprechende Entſchädigung leiſten. Die zu zahlenden 
Summen begreifen, wie ausdrücklich hervorgehoben 
iſt, auch die Beträge in ſich, welche ſolchen Chineſen 
gezahlt werden ſollen, die im Dienft der Fremden 
Schaden erlitten haben. 8 N 

Das Verbot der Einführung von Waffen nach 
China wird bis auf Weiteres aufrecht erhalten. 

Jede einzelne Macht erhält das Recht, für ihre 
Seſandtſchaft eine permanente Schutzwache zu halten. 
Das Geſandtſchaftsviertel, 
wohnen dürfen follen, wird in Vertheidigungszuſtand 


eſetzt. 
. Die Befeſtigung von Taku und etwaige andere, 
welche die freie Verbindung Pekings mit dem Meere 
hindern könnten, ſollen geſchleift werden. 

Die Mächte werden einzelne Punkte zwiſchen der 
Hauptftadt und dem Meere beſtimmen, die militä⸗ 
8 ent we 


eiſten. ‘ 
Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß mi 
dieſer Einigung der Bevollmächtigten auf ſolche 
Bedingungen ein gut Stück vorwärts gethan iſt. 
Aber freilich, wer vermag zu ermeſſen, welche 
Kniffe, Schliche und Ränke der Chineſen noch zu 
Ks nden fein werden, ehe ein Abſchluß erzielt 
ird? 
London, 14. Nov. der „Times“ wird aus 


Peking vom 11. gemeldet: Es ſcheine, daß China 


alle in der Note der Mächte enthaltenen Be- 
dingungen annehmen wird, mit Ausnahme der 
Forderung, an gewiſſen Prinzen und Würden- 
trägern die Todesſtrafe zu vollziehen. 


Kart und Li-Hung-Zihang, 

London, 14 Nov. (Tel.) Der „Standard“ 
meldet aus Schanghai vom 10. November, Sir 
Robert Kart ſei dazu beſtimmt worden, mit den 
Dertretern der fremden Mächte die Höhe der 
Entſchädigungsſummen und den Zahlungsmodus 
feſtzuſetzen. Einem kaiſerlichen Edict zufolge foll 
Li-Hung-Tſchang zum Generaliſſimus der großen 


Nordarmee an Stelle Yunglus ernannt worden ſein. 


Reibungen mit den Verbündeten. 

Frankfurt, 14. Nov. (Tel.) Der „Franhf. 
händigte Gpante feinem Steuermann Brief und 
Geld ein, nahm einen kurzen Abſchied von ſeinen 
Leuten, wandte ſich um und verließ ſie, ohne 
noch einmal den Kopf nach ihnen zurückzuwenden. 
Er ſelbſt begab ſich in die däniſche Kauptſtadt 
und überließ fi dort mit ſelbſtquäleriſcher Luft 
dem bedrückenden Gefühl, unter Menſchen allein. 
mitten in der Arbeit des Lebens müßig zu ſein, 

Am erſten Abend machte Svante eine lange, 
einſame Wanderung weit hinaus in das unab- 
ſehbare Wald- und Weideland, das ſich hinter 
der Stadt auf den Höhen am Meere dahinzieht. 
Der letzte gelbrothe Kerbſthauch lag über den 
Bäumen, und vom Waſſer her wehte es kühl. 
Der Himmel war fahlblau, im Weſten von 
wäſſerigem Gelb überhaucht. Lie und da 
ſchimmerte ein helles Segel auf der farbloſen, 
ſilberhellen, „leife bewegten Fluth. Der Schrei 
der Waſſervögel klang herüber; in der gerne, 
auf einem ſaftig grünen Hang äſte friedlich ein 
Rudel Damwild. Kein Menſch war zu ſehen und 
zu hören weit und breit. ö 

Svante ſetzte ſich auf einen Stein unter einen 
uralten, bemooſten Eichenbaum. Sein Blick 
durchmaß die einſame, trübfelige, endloſe abend- 
liche Oede, und fie that ſeinem durchſtürmten 


Gemüthe wohl. Er überließ ſich ſchrankenlos 


dem überwältigenden Gefühl dieſer Einfamhkeit 
ringsum. 5 

Formlos, wie die Waſſer weit draußen, öde 
und leer, wie der Abend ringsum, ſah das Leben 
vor ihm aus. So war es ja ſchon lange ge- 
weſen, und ſo würde es nun wieder ſein. Was 
war es nun geweſen, das ihn aus ſeiner Ruhe 
geriſſen, daß ihm die graue Zukunft mit dem 


trügeriſchen Roſenzauber jugendlicher Hoffnungen 


belebt hatte? 

Er dachte an den Tag feiner Abreife, wie er 
da in Gedanken noch einmal das Schickſal zum 
Kampf herausgefordert hatte, das Schichſal, dem 
er ſich doch ſchon längſt ergeben hatte; wie er 


in dem Chineſen nicht 


31g.“ wird aus Tſchifu telegraphirt: Ein Sonder- 
berichterſtatter des Kaiſers von Korea, der aus 
Peking zurückgekehrt iſt, erzählt, daß zwiſchen 
dem Militär und den Diplomaten Uneinigkeit 
gen (). Am 31. Oktober iſt es in Jangtfun, 
0 Kilometer nordweſtlich von Tientſin. 
zwiſchen den franzöſiſchen, deutſchen und 
ruſſiſchen Truppen einerſeits und den ameri- 
kaniſchen Truppen andererſeits beinahe zu 
einem Kampfe gekommen. Die Amerikaner 
hatten mit Gewalt von einem Eiſenbahmug 
Beſitz ergriffen und ſchlugen dabei framzöſiſche 
Offiziere und den ruſſiſchen Locomotivführer 
nieder. die Rufen und Franzoſen drohten 
Feuer zu geben, falls der Zug ſich in Bewegung 
ſetze. Allein ſie waren viel ſchwächer an Zahl 
als die Amerikaner und konnten daher dieſe 
nicht zum Verlaſſen des Zuges bringen. Die 
Ruſſen und Franzoſen mußten auf Hilfe von den 
Deutſchen warten, bei deren Erſcheinen die 
Amerikaner nachgaben. 


Parade in Tientſin. b 
London, 14 Nov. (Tel.) Reuters Bureau 


meldet aus Tientſin ohne Datum, daß General- 


leutnant v. Leſſel eine Parade über die deutſchen 
Truppen abgehalten und den einzelnen Regimentern 
mit einer Anſprache die ihnen von Kaiſer 
Wilhelm verliehene Fahne übergeben hat. 


Die Operationen im nördlichen Tſchili. 


Dem ruſſiſchen Generalſtabe in Petersburg iſt 
folgender Bericht vom 26. Oktober zugegangen: 

Gemäß dem Befehle des Generalfeldmarſchalls 
Grafen Walderſee wurden in Folge des Er⸗ 
ſcheinens von Boxern nordweſtlich von Tientſin 
vom General Lenewitſch am 16, Oktober drei 
Colonnen abcommandirt. Zwei von dieſen 
Colonnen kehrten zurück nach einem Geplänkel 
mit den Boxern, welche die Derſchanzungen 
der Dörfer Dangantun und Datantſchwang 
beſennt hielten. Die Boxer wurden zerſtreut. 
Ein Koſak wurde verwundet. Die dritte 
Colonne unter dem Commando des Oberſt⸗ 
leutnants Archangelski ſtieß nirgends auf den 
Feind. Eine kleine Colonne, beſtehend aus einer 
halben Compagnie der oſtſibiriſchen Schützen und 
15 Koſaken, welche am 12. Oktober franzöfiihe 
Miſſionare befreit hatte, würde ſpäter von etwa 
6000 Mann ſtarken chineſiſchen Banden umzingelt. 


Um dieſe Colonne zu befreien, wurde zuerſt eine 


e e er ard eee 
und der See zu gewährl N a 


nicht bedeutende Abtheilung des Generals Garnet 
und fpäter General 3erpizki mit zwei Compagnien 
und vier Geſchützen abgeſchicht. Am 17. Oktober 
traf General Zerpizli auf dem Kampfplatze ein, 
wo er die ruſſiſchen Truppen im Kampfe mit 
den . fand; die Letzteren wurden zurück⸗ 
geworfen und mit Feuer verfolgt. Zwei Schützen 
E Offiniere und 56 Schützen wurden ver ⸗ 
wundet. 

Berlin, 14. Nov. (Tel.) Ueber den Marſch des 
Majors Graham und die Vorgänge bei den 
Nuſſen nördlich von Schanhaikwan meldet Feld- 
marſchall Walderſee weiter: Die Colonne Graham 
iſt am 8. November in Peking eingetroffen und 
hat auf ihrem Marſche nur bei Hſianghokſien 
den ſchon gemeldeten unbedeutenden Zuſammen⸗ 
ſtoß mit berittenen Boxern gehabt. Die durch⸗ 
zogene Gegend iſt ſonſt friedlich. Eine ruſſiſche 
Colonne hat nördlich von Schanhaikwan Miſſionare 
unter Biſchof Abelſon befreit. Die Zäger⸗ 
compagnie iſt am 9. November in Peking ein⸗ 
getroffen. 


Tunguſen gegen Ruſſen in der Mandſchurei. 


Die „Nowofe Wremja“ meldet aus Mergen 
(Mandſchurei) vom 10. d. Mts.: Eine dreitauſend 
. zählende Abtheilung Bahnarbeiter ſowie 
150 Mann von der Schutzwache der mandſchuri- 
CCC 
von Gelingen und Sieg geträumt und von Ruhe 
und Glück. Warum nur? 

Warum hatte er noch einmal eine Frage an 
dies unerbittliche Schichſal gerichtet? Warum 
hatte er dieſer Frage die Geſtalt der „Cowiſa“ 
gegeben? 

Die „Lowiſa“ war untergegangen und hatte 
ihn nicht hinübergetragen in das Land der Er⸗ 
löſung, in den Schooß des Glückes. Es war ein 
für allemal aus und vorbei — mit ihr und mit 
ihm. Sie konnte nie zurückkehren — er auch 
nicht. Er empfand etwas wie Furcht vor dem 
Leben, dem er ſo lange finſter getrotzt, dem er 
noch einmal leichtſinnig vertraut hatte. Wenn er 
es nicht gethan hätte, ſo wäre ihm dieſe neue 
Enttäuſchung erſpart geblieben. 

Warum hatte er ſich das alles bereitet — 
warum? 

Seinen bisherigen Beruf — wenn dieſer Name 
ihm überhaupt zukam — hatte er aufgegeben 
und ſpürte keine Luſt, zu ihm zurückzukehren. 

Seinen neuen Beruf — das Wirken daheim 
in Hof und Wald — konnte er nicht ergreifen. 
Das erſte, was er für feinen Vater gethan, war 
zum an ür ausgeſchlagen. Nie wieder die Hand 
rühren für einen der Seinen! 8 

„Unheil foll deine Liebe bringen, gleichviel, ob 
ſie ſich hinter dem Gewande der Pflicht ver⸗ 
kriechen möchte!“ 

Das einzige Gute bei all dem Unheil war, daß 
er das Mädchen von Trondjem nicht mit 
nommen, daß er es ungerührt abgewieſen 
er Kbgewieſen? — — Das Mädchen von 

rondjiem! — — Ha 

„— und verflucht ſoll fein, wer dich liebt!“ 

Wie aus der Ferne, übers Waſſer her, klang 
es an ſein 17 Er ſchlug den Mantel feſter um 
ſich, ſtand au 
in die öde Weite hinein. Ihn fror. 

f (Fortjegung folgt) 


* 


und begann rüſtig auszuſchreiten, 


2 
Be 


ſchen Eiſenbahn wurden am A, November von 
Tunguſen angeg. ifen. Die Tunguſen ſchoſſen in 
den Bergen auf die Ruſſen. Als ruſſiſche Schützen 
einige Salven abgegeben hatten, zogen ſich die 
Angreifer zurück. Auf ruſſiſcher Seite wurde 
niemand getödtet oder verwundet. die Mand- 
ſchuren in Mergen erzählen, in den Wäldern 
hielten ſich ſtarke Tunguſen-Banden auf, welche 
ſich an den Ruſſen rächen wollten. 
Die Kaiſerin-Wittwe. 

Nach einer Reuter'ſchen Depeſche aus Peking, 
den 11. November, erhält ſich das Gerücht vom 
Tode der Kaiſerin-Witiwe; es liege aber nichts 
vor, was dieſes Gerücht beſtätige. 

Prinz Tuan. 

Aus Pingliang (Provinz Kanſu) wird gemeldet, 
daß Prinz Tuan dort vor einigen Tagen durch- 
gekommen iſt auf der Reiſe nach Ninghſia. der 
Prinz ſoll ſich dorthin zum Aufenthalt bei dem 
Gouverneur, welcher ein Verwandter von ihm 


iſt, begeben. die Reife wurde im Geheimen. 


unternommen. Junglu befindet ſich auf der Reife 
nach Tſchangan. der Aufenthalt des Prinzen 
Tſchiang iſt unbekannt. 


Aus weiteren deutſchen Soldatenbriefen. 


Die „Neue Baier. Landeszeitung“ veröffentlicht 
folgenden Brief eines Chinafreiwilligen, eines 
geborenen Unterfranken, aus Tientſin, 21. Sep- 
tember: 

„Glücklich ſind wir angekommen, glücklich hat uns 
Goites Hand bis hierher geführt und wird uns auch 
weiter führen. Es find ja ſchon einige meiner Kame- 
raden in die himmliſche Keimath abberufen worden, 

aber nicht im Gefecht, ſondern wegen des Klimas, bei 
Tag iſt es fehr heiß, bei Nacht ſehr kühl.. . Mir 
iſt es bis jetzt gut gegangen, ich bin auf dem Schiff 
in der Dffizierscantine commandirt und da hatte ich 
bis jetzt ſehr ſchöne Zeiten, an Eſſen und Trinken 
fehlte es nicht. Eben bin ich mit der Offizierscantine 
per Segelſchiff mit angeſpannten Chineſen auf dem 
Transport von Tientſin nach Peking. Es wurden 5—6 Chi- 
neſen an ein Schiff geſpannt, das mit 300 Centner be- 
laden iſt. Wenn der Chineſe nicht ziehen will, wird 
er mit einem Bambus knüppel ordentlich getrieben oder 
— niedergeſchoſſen. Eine Hin- und Herreiſe dauert 
14 Tage. Unterwegs. gehen wir in die Ortſchaften und 
nehmen mit, was wir brauchen können, wie Hühner, 
Eier, Tauben, Trauben u. ſ. w. Wenn ſich die Chineſen 
darüber aufhalten, wird das Seitengewehr aufgepflanzt. 
Da kann einer leicht hundert Chineſen niederknallen; 
wenn man auf ſie anlegt, ſo fallen ſie auf die Knie 
und rufen Leidi, Leidi, Leidi. Der Fluß, auf dem wir 


fahren, heißt Peiho. Bis jetzt haben unſere Bataillone 
zwei Gefechte mif den Boxern ren, ungefähr 50 Kilom. 
ann verwundet worden 


hinter Peking, wo ein paar 
find. 5000 Boger find gefallen. Tauſende von Todten 


liegen und ſchwimmen auf dem Fluſſe umher. Der 


Beftank iſt koloſſal.“ 

Die „Lippiſche Landeszeitung“ theilt einen 
Brief mit, den ein Chinakämpfer Namens 
Ernſt Kükenhöner aus Peking vom 16. Gep- 
tember an feine Angehörigen in. Heidenoldendorf 
gerichtet hat. In dieſem Briefe heißt es: 


Ich kann Euch ſagen, ein deutſcher Soldat iſt nicht 


bange, aber wenn die erſten Kanonen brüllen, Gewehr⸗ 
ſalven krachen und die Kugeln um die Ohren pfeifen, 
dann wird einem anders zu Muth, dann denkt man 
an die lieben Angehörigen — und auf einmal heißt 
es: „Gerade aus, Schützen, legt an — Feuer!“ Der 
Traum entſchwindet; es heißt: Treu dem Schwur, 
vorwärts nur! Und ſo haben wir's gemacht, denn in 
21/, Slunden waren die Thore geſprengt und nun 
gings ans Morden. Es war ſchrecklich; ich habe 
} 14 einer halben Stunde acht Mann umgebracht. 
Nachher wurden die Gefangenen, je 17 Mann zu- 
ſammen, gebunden (mit ihren Zöpfen) und erſchoſſen. 
Ich will mündlich mehr erzählen, wenn ich wieder bei 
Euch bin. £ E ; 
Kiel, 13. Nov. Der Einjährige Cichorius und 
der Seeſoldat Hermann Gärtner, beide vom 
erſten Geebataillon, find in Peking an Unter- 
Lleibstyphus gefinrben. 


Aus dem neuen Marineetat, 
Berlin, 13. Nov. Der Marineetat für 1901 
enthält an erſten Raten für Schiffsneubauten 
der „Nationalztg.“ zufolge folgende Poſitionen: 
Zum Bau der Linienſchiffe „H“ und „I“ je 
3 Mill., zum Bau des großen Kreuzers „Erſatz 
König Wilhelm“ 3,4 Mill., ferner für die kleinen 
Kreuzer „6“, „H“ und „J“ je 1,3 Mill. und für 
den Bau einer Torpedobootsdiviſion 2,4 Mill. 
Mark, insgeſammt alſo an erſten Bauraten 
15 700 000 Mk. Zum Umbau, bezw. zu der 
hiermit gleichzeitig vorzunehmenden Ver- 
längerung der Schiffe der „Siegfried“ -Klaſſe 
ſieht der Etat als erſte Rate 4 500 000 Mk. vor. 
Wie bekannt, hat die Verlängerung des „Hagen“, 
der gegenwärtig mit Erledigung der Probefahrten 
beſchäftigt iſt, ſehr zufriedenſtellende Reſultate 
ergeben. Für die gelegentlich des Umbaues der 
Küſtenpanzerſchiffe vorzunehmende artilleriſtiſche 
Berſtärkung dieſer Schiffe ſieht der Etat 500 000 
Me. vor. — Für die mit der Ausführung des 
Flottengeſetzes von 1900 gebotene Perjonal- 
vermehrung der Marine iſt eine Neubewilligung 
von 65 Stellen für active Seeoffiziere, ferner 
4 für inactive, 11 für Kerzte, 4 für das Perſonal 
der Artillerieverwaſtung bezw. des Minenweſens 
vorgeſehen. der Mehrbedarf an Mannſchaften 
beläuft ſich auf 100 Deckoffiziere, 628 Unter 
offiziere, 1707 Gemeine und 300 Schiffsjungen. 
Der neue Marine Etat enthält auch eine 
Erhöhung der Staatsbeihilfen für die durch An- 
lagen der Marineverwaltung in ihrem Etat be- 
lajteten Gemeinden Gaarden und Ellerbeck bei 
Kiel. Die ſtaatliche Beihilfe für die Gemeinde- 
kaſſen dieſer Orte, die bisher 25000 Mark betrug, 
ſoll auf 40 000 Mark jährlich erhöht werden. 


Die Socialdemobralen in der Kieler Proeft- 
verſammlung. 5 


Die ſehr wirkungsvoll verlaufene, von etwa 


Perſonen beſuchte Kieler Proteſtverſamm- 


lung hat durch die Haltung der zahlreich an- 
weſenden Gocialdemokraten ein beſonderes 
Intereſſe ewonnen. der Abg. Dr. Barth hatte 
in feiner 1½ſtündigen Rede eingehend die ſociale 
Bedeutung der bevorſtehenden zoll- und handels- 
politiſchen Kämpfe erörtert und ſchließlich die 
Grundgedanken feiner Rede in einer Reſolution 
zuſammengefaßt, deren Schlußfſätze lauten: „Das 
klare Intereſſe des Reiches verlangt: keine Er⸗ 
höhung der Zölle auf den nothwendigſten 
Lebensunterhalt und Fortſetzung der Caprivi - 
ſchen Kandelsvertragspolitik.“ Für dieſe Re⸗ 
lution ftimmten die anweſenden Socſaldemo⸗ 
kraten, nachdem ihr Wortführer, der Chefredacteur 
Adler, eine längere Erklärung der ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Dertrauensmänner Kiels verleſen 
atte, deren weſentlichſter Theil folgendermaßen 
utee: ) 
a Partei in Kiel hält 
zur seln den Feldzug gegen den bei Erneuerung 
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beträgt 65 000 Mann, aber 38 000 


der Kandelsverträge geplanten Beodwucher f 


und die damit verbundene weitere Vertheue⸗ 


rung anderer Bedarfsartikel für ſo wichtig, 
daß ſie keinen Grund hat, der freiſinnigen 
Partei bei ihrer heutigen, gegen die Verſchlech⸗ 
terung der Kandelsverträge gerichteten Ber- 
Beranlaflung Lungenkeiden erkrankt iſt, das ihn ſehr mit- 
Um jedoch Miß⸗ 
verſtändniſſen jeder Art vorzubeugen, erklärt 
n z 15 0 e 18 der 
reiſinnigen Partei iſt auch im Kampfe gegen : 
ben eobwucher nicht . Denen. Tondern nat kommenden Jahr ab den Erholungsurlaub der 
an ein durch die Noth des Volkes gebotenes 
2. Die grund- 
ſätzlichen Anſchauungen der Socialdemohratie 


ſammlung ohne 
Schwierigkeiten zu bereiten. 


beſondere 


ſie Folgendes: 


Schulter-an-Schulter-Kämpfen. 


vom Weſen unſeres Wirthſchaftslebens und 


dem Werth aller bürgerlichen, alſo auch daß 
a 
wir, um einen gemeinſamen Feind zu be- 
kämpfen, vorübergehend die Waffen gegen den 
Freiſinn ruhen laſſen, nicht im geringſten ver- 


freiſinnigen Parteien, werden dadurch, 


ändert, 


Es iſt anzunehmen, daß damit die Stellung der 
Socialdemokratie zu den das extreme Agrarier- 
thum bekämpfenden bürgerlichen Parteien über 


haupt feſtgeſtellt iſt. 


Erhöhung der Marine- und Armee- 
treitkräfte in der Union. 


London, 13. Nov. Die „Morning Poſt“ meldet 
aus Waſhington vom 12. November: Der Chef 
des Marineartillerie Departements erklärt, er 


8 14. Nov. der Correſponden des 
„Berl. Tgb! 

Trotz aller Demeniis über den Geſundheits⸗ 
zuſtand des Sultans bin ich in der Lage, auf 


Grund einer Unterredung mit einem der Leib⸗ 


ärzte zu conſtatiren, daß der Sultan an einem 


nimmt und den Schlaf ohne Zuhilfenahme von 
Narkotika unmöglich macht. 

— Die Poſtverwaltung beabſichtigt, vom 
Poſtbeamten, der ſich bisher ausſchließlich auf 
die Monate von Mai bis Oktober erſtreckte, auf 
das ganze Jahr auszudehnen. Diejenigen Beamten, 
die ihren Urlaub im Winter erhalten, ſollen durch 
einen längeren Urlaub entſchädigt werden. 

— Die Einführung von Sonntags gottesdienſten 
haben die Repräfentanten der Berliner jüdiſchen 
Gemeinde abgelehnt. 

— Zwei große Proteſtverſammlungen gegen 
die beabſichtigte Berſchärfung der Schuhzoll⸗ 
politik hielten geſtern die Sewerkvereine (Kirſch⸗ 
Duncker) ab. Sie waren außerordentlich el 
reich beſucht. Reden hielten die Abgg. Max Kirſch 
und Karl Goldſchmidt. 

* [Die Kaiſerin Friedrich] erfreut ſich jetzt 
den neueſten Meldungen aus Cronberg zufolge 
eines dauernden leidlichen Wohlbefindens, wenn⸗ 
gleich ſie in der Nacht zu Dienstag wieder 
öfters von Schmerzen heimgeſucht war. Ihre 
ſtändige Umgebung bilden nur noch zwei Bictoria- 


werde den Congreß für das laufende Jahr um [ Schweſtern. Nach dem Geburtstag der Kaiſerin 


Bewilligung von 7 500 000 Dollars für 


ſein 


ſoll das Hauptperſonal reducirt und im Schloß 


Departement erſuchen. Davon ſollten 4000 000 nur noch kleiner Hof gehalten werden. 


fr Panzerungen, 500 000 für Munitonsreſerven, 
500 000 für Herſtellung 


für Hilfskreuzer verwendet werden. 


Verwendung finden. 


Booten beſtimmt find. 


Aus Newyork wird dem „Berl. Tagebl.“ berichtet: 
Der Admiral Crowninſhield, Bureaucef für Schiff- 
fahrt im Marineamt, macht in einem Bericht an das 
Marinedepartement die Aufſehen erregende Mit- 
theilung, daß der Perſonalbeſtand der Marine 
kaum ein Viertel der zu einem Kampfe mit einer 
nöthigen | Verbot der Waarenausfuhr nach dem Dranje- 
Derſelbe hat für 9155 Freiſtaat und Transvaal wieder aufgehoben wird. 
abgenommen. 
der Offiziere 


erſtklaſſigen europäiſchen Seemacht 
Mannſchaft aufweiſe. 
ſpaniſch- amerikanifhen Krieg 
gereicht und habe feither 
Der Congreß müſſe die Zahl 
und Mannſchaften erhöhen, wie deutſchland 


kaum 


und England dies gethan; ſonſt ſei Amerikas 
Marine abſolut machtlos. Im verfloſſenen Jahre 


.. die Zahl der Dejerteure 2452 Mann be- 
ragen. 

Auch das Kriegsdepartement und der Genats- 
ausſchuß für militärifche Angelegenheiten bereiten 
Geſetzentwürfe zur dauernden Erhöhung der 
Armeeſtärke vor, durch welche die dauernde 
Stärke der regulären Armee auf mindeſtens 
65 000 Mann feſtgeſetzt und der Präſident er- 
mächtigt wird, dieſelbe auf 100 000 Mann zu 
erhöhen. Die gegenwärtige Stärke der Armee 
am 1. Juli 1900 entlaſſen werden. 9 

Gefechte in Südafrika. 

Gapftadt, 12. Nov. General Rundle hatte 
mehrere Gefechte in den letzten Tagen in den 
Diſtricten Farriſmith, Brede und Reitz. General 
Douglas beſetzte Bentersdorp, wo die Boeren 
ihre Operationsbaſis und Vorrathslager hatten. 
21. Boeren wurden gefangen, eine Anzahl Rinder 
und Schafe erbeutet. 

Cradock, 12. Nov. In der Nähe von Petrus⸗ 
berg wurde eine Polizeipatrouille nach einem 
heftigen Kampfe von den Boeren gefangen. 
Nachdem den Leuten die Gewehre und ſonſtige 
werthvolle Gegenſtände abgenommen worden 
waren, wurden ſie wieder freigelaſſen. 


Deutfches Reich. 


* Berlin, 14. Nov. der Kaiſer wird am 
Geburtstage der Kaiſerin Friedrich (21. November) 
nach Homburg-Gronberg kommen, eine Nacht 
dort verweilen und dann nach Kiel reiſen, von 
wo aus er auf der „Hohenzollern“ die geplante 
Reife nach Schweden antreten wird. 

*Jerlin, 13. Nov. Der Beſuch des Kaiſers in 
Tangermünde zur Enthüllung des Denkmals 
Kaiſer Karls V. iſt auf den 29. November feft- 
geſetzt worden. der Kaiſer trifft mit großem 
Gefolge ein und wird einen Tag in Tangermünde 
verweilen. ö 

h. Berlin, 13. Nov. [Der Kaiſer, Miniſter 
v. Thielen und das Offenbacher Eiſenbahn⸗ 
unglück.] In der heutigen Audienz, welche 
Miniſter v. Thielen beim Kaiſer hatte, hat erſterer 
ſehr eingehend Bericht über das Offenbacher 
Eiſenbahnunglück erſtattet. der Kaiſer hat ſich 
auf das genaueſte über alle Einzelheiten des 
furchtbaren Unglücks unterrichten laſſen und es 
ſind auch alle dieſenigen Maßnahmen beſprochen 
worden, durch welche eine Wiederkehr eines 
ſolchen entſetzlichen Unglücks nach Möglichkeit 
verhindert wird. Der Kaiſer, welcher bekanntlich 
viel auf Reifen iſt, intereſſirt ſich außerordentlich 
für alle Verkehrseinrichtungen und ſpeciell für 
die Fragen der Technik. Als in Folge der ſtarken 
Schneefälle der elektriſche Straßenbahnbetrieb 
mit Accumulator in Berlin verſagte, war 
es der Kaiſer, der in einer Unterredung 
mit dem Miniſter v. Thielen auf eine 
ſchleunige Aenderung dieſes Syſtems hinwies. 
Gerade, weil der Kaiſer den techniihen Dingen 
ein ſehr hohes Verſtändniß wie ſehr lebhaftes 
Intereſſe entgegenbringt, mußte er ſich ſagen, 
daß, wenn bei dem Eiſenbahnunfall in Offendach 
keinen Beamten die Schuld trifft und doch ein jo 
erſchütterndes Dra ſich abſpielen konnte, die 
Technik nicht auf der Höhe ſiehe und die Ein- 
richtungen unſerer Bahnen doch nicht ganz die 
Sicherheit gäben, welche das reijende Publikum 
verlangen könne. der Kaiſer hat alle Nach- 
richten über das Eiſenbahnunglück ganz genau 
verfolgt und wir glauben, daß die Unterredung 
mit dem Miniſter v. Thielen doch den Erfolg 
zeitigt, daß unſere Eifenbahnvermwaltung mit Der- 
beſſerungen vorgehen wird. Selbſtperſtändlich 
läßt ſich nichts über das Knie brechen; das Urtheil 


der mafßgebendften Ingenieure iſt einzuholen; 


andere eiſenbahntechniſche Fragen find in Be- 


tracht zu ziehen; aber geſchehen wird etwas, und 


daß die Verbeſſerungen bald eingeführt werden, 
dafür wird ſchon der Kaiſer ſorgen. 


rauchloſen Pulvers, 
250 000 für Ankauf von Reſervegeſchützen und 
Der Reit 
ſoll in kleinen Poſten für laufende Bedürfniſſe 
Das Marineamt beab- 
ſichtige, den Congreß um Bewilligung eines be- 
ſonderen Poſtegs von etwa 500 000 Dollars an- 
zugehen, die für Verſuche mit unterſeeiſchen 


Wolkig m 
Wind. Strichweiſe Regen. Sturn ung. 
Freitag, 16. Nov. Heiter bei Wolkenzug, ſpäter 


Oeſterreich-Ungarn. 


Peſt, 13. Nov. Im Abgeordnetenhauſe wurde 
heute die Geſetzesvorlage bezüglich der Ehe⸗ 
ſchließung des Erzherzogs Franz Ferdinand in 
der Gpecialdebatte mit großer Majorität ange- 


nommen. 
Rußland. 


— 
Warſchau, 13. Nov. die Kohlengruben im 
Weichſelgebiet haben beſchloſſen, in Folge des 
Fallens der Kohlenpreiſe die Production einzu⸗ 
ſchränken und einen Theil der Grubenarbeiter 
zu entlaſſen. 
England. 


London, 13. Nov. Das amtliche Blatt ver- 
öffentlicht eine Bekanntmachung, wonach das 


Numänien. 


Buhareft, 14. Nov. Geſtern begann der 
Prozeß wegen der Ermordung des Profeſſors 
Michaileano, ſowie wegen des Complots gegen 
die Könige von Rumänien und Serbien. der 
Bulgare Jlieff, der Mörder des Erſtgenannten, 
geſteht das Verbrechen ein und will den Mord 
im Auftrage von Saraſow begangen haben. 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 14. November. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 15. Nov., 
und zwar fix das nordöftlihe Deutſchland: 


Er ſtarke Winde, Temperatur wenig ver⸗ 
ändert. 

Sonnabend, 17. Nov. Wolkig, bedeckt, feucht, 
windig, kühler. 


* [Here Oberpräſident v. Goßler! begiebt ſich 
am Sonntag nach Elbing, um der Enthüllung 
des Schichau-Denkmals beizuwohnen. 


* Einweihung der Straßenbahn Danzig⸗- 
Neufahrwaſſer.] Eine für die Entwiclung 
unſerer Verkehrsverhältniſſe und unſerer jungen 
Induſtrie bedeutungsvolle Einrichtung, die wir 
in erſter Linie dem ingeniöfen, ſchöpferlſchen Geiſte 
und der Thatkraft uͤnſeres Mitbürgers Herrn 
Generaldirectors Marx verdanken, erhielt geſtern 
Nachmittag ihre feſtliche Weihe. Um 3 Uhr Nach- 
mittags vereinigten ſich am Kaſſubiſchen Markt, 
den jetzigen Abfahrtsſtelle der elektriſchen Straßen. 
bahn Danzig-Neufahrwaſſer-Bröſen, die Vertreter 
der hiefigenßerkehrsbehörden und der verſchiedenen 
Erwerbskreife, an ihrer Spitze die Herren Ober. 
präſident v. Goßler und Commandant General 
v. Heydebreck, um auf Einladung der Danziger 
Elektriſchen Straßenbahn Actien - Geſellſchaft in 
vier umkränzten Waggons derſelben zunächſt eine 
Fahrt nach Neufahrwaſſer zu unternehmen, wo 
man ſich direct in die Centralſtation dieſer Bahn 
begab. In der großen Maſchinenhalle, wo drei 
Compound-Dampfmaſchinen die ſtarken Dynamos 
für elektriſche Bemegungshraft und Lichterzeugung 
betreiben, während eine vierte Maſchine ihre Kraft- 
und Lichterzeugung in Referve erhält und ein 
ſinnreich eingerichteter Accumulatorenraum ge- 
wiſſermaßen als Speiſekammer dient, d. h. zeit- 
weiſe überſchüſſigen Strom für Zeiten des Be- 
darfs aufſammelt, begrüßten die Vorſitzenden 
des Aufſichtsraths und der Direction der 
Danziger Straßenbahn - Actien - Geſellſchaft die 
erſchlenenen Gäſte. Accompagnirt von dem 
Geräuſch der geſchäftigen Maſchinen, welche 
hier in der ſtolzen luftigen Kalle die treibende 
Kraft unſerer Zeit fo eindringlich demonftrirten, 
begrüßte der ftellvertretende Borfiende des Auf- 
ſichtsraths Kerr General-Director Marx zunächſt 
mit herzlichen Worten des Willmommens die Feit- 
verſammlung, um demnächſt in gehaltvollen, ge- 
dankenreichen Worten die Ziele des neuen 
Unternehmens und die Geficispunkte, unter 
denen es erſtanden, darzulegen. Freudiges Will⸗ 
kommen und warmen Dank ſprach namens der 
Verwaltung des neuen Unternehmens der Herr 
Redner allen Erſchienenen aus. Die heutige Feier 
bedeute nicht eine Eröffnung, da Theilſtrecken der 
neuen Bahn ſchon Juli, Auguſt und Oktober dem 
Berkehr übergeben ſeien, während man die noch 
reſtirenden Theilſtrechen Kaſſubiſcher Markt- 
Krahnthor und Bröſen-Neufahrwaſſer noch in 
dieſem Jahre bezw. bis Mai k. J. herzuſtellen 
hoffe, ſondern eine Weihe des neuen Unter- 
nehmens, das zwar in erſter Linie die Erwerbs- 


1 Danzigs und ſeiner Vororte zu fördern 


beſtimmt ſei, aber daneben einen mefentiichen 
Theil des Programms bilde, welches Herr Ober- 
räſident v. Goßler zur Kebung Danzigs und 
damn der wirthſchaftlichen Verhäliniffe unſeres 
Oſtens aufgeſtellt habe und deſſen durchführung 
er gewiſſermaßen zu einer Lebensaufgabe er- 
koren habe. Danzig mit ſeiner Vereinigung von 
tiefem Waſſer und Eiſenbahn-Transport, mit 
See- und Landverkehr an der todten Weichſel 


18.“ in Konſtantinopel telegraphirt: 


ſtellvertretender 


t Sonnenſchein, milde, leb d 
e geioden und sagen an Lean 


Gange des Feftmahls er hood 


Na 


ſei der natürliche Centralpunkt für die induſtrielle 
Belebung unſerer Nordoſtprovinzen. Hier, 
wo die neue Straßenbahn ihre bewegende 
Serzkraft habe, ſei auch der Centralpunkt 
dieſer jung aufblühenden Induftrie. Hier, wo 
wir noch vor kurzem Oedland und Uncultur 
vorfanden, werden ae Eiſenbahn-Waggons ge⸗ 
baut, Keſſel geſchmiedet, ſtattliche Schiffe gebaut, 
wird das Eſſen in Formen gegoſſen, werden 
Walzwerke geſchaffen, regt ſich geſchäftiger Ge⸗ 
werbefleiß in mannigfacher Geſtalt. Unſer neues 
Unternehmen will dieſe für danzig und ſeine 
Bororte fo ausſichtsreiche Entwicklung fördern 
und will damit beitragen, einen Theil 
des Programms unſeres verehrten Herrn 
Oberpräſidenten zu verwirklichen, Danzig und 
ſeinen Vororten zu neuer Blüthe zu verhelfen. 
In dieſem Sinne möchten wir heute unſer neues 
Unternehmen weihen, ihm gute Wünſche für 
feine Entwicklung, für fein Gedeihen zum Seile 
und Segen unſerer Stadt und unſerer Nordoſt⸗ 
mark mitgeben. Unfer Werk ift unter der 
Lerrſchaft nährenden Friedens erſtanden — 
dieſen Frieden braucht die Induſtrie, brauchen 
Kandel und Berkehr, um zu gedeihlichem Auf- 
ſchwung zu gelangen. Sie haben den ſtarken 
Kort, den mächtigen Schirmherrn des Friedens 
in unſerem erhabenen Kaiſer. Ihm gilt daher 
in erſter Reihe heute unſer Dankestribut, ihm 
gilt unſer Herzenswunſch bei der Weihe dieſes 
Werkes. Mit dem Rufe: Hoch, hoch, sw unſer 
erhabener Kaiſer! weihen wir unſer neues 
Werk, unſere junge Verkehrs-Anſtalt! 
achdem das von dem Redner ausgebrachte 
Koch in ſeinen begeiſterten Wiederhall verklungen, 
ſprach Kerr Oberpräſident v. Goßler Herrn 
arx den Dank der Feſtverſammlung und feinen 
perſönlichen Dank für die Einweihungsworte und 
das Geſchaffene aus, worauf die Beſichtigung der 
Räume und maſchinellen Einrichtungen der elek. 
triſchen Centrale erfolgte. Bald nach 4½ Uhr 
Mr 11 die Rückfahrt nach Danzig angetreten. 
m 5 Uhr fand im Feſtſaale des Danziger Hofs 
im Anſchluß an die Einweihungsfeier an ar 
mahl von einigen 70 Gedecken ftatt. die Haupt- 
und die beiden Quertafeln waren durch herbſtliche 
Pflanzen und vielfarbige Blumen, unter denen 
Cryſanthemum eine große Rolle fpielte, von der 
Firma Arendt u. Co. recht geſchmackvoll decorirt. 
An der Haupttafel hatte Herr Conſul Horn den 
Mittelplatz, ihm zur rechten Seite ſaßen die Herren 
Oberpräſident v. Goßler, Commerzienrath Aum- 
mer, Polizeipräſident Weſſel, Commerzienrath 
Mus cate, Eiſenbahndirector Seering, zur linken 
Seite die Herren Generalleutnant v. Hende- 
breck. Generaldirector Marx, Bürgermeiſter 
Trampe, Auffihtsrathsmitglied William Denfo, 
Stadtverordneten Wer aß 
Keruth, Herrn Conſul Korn gegenüber ſaß 
Herr Graf v. Alvensleben, an den ſich die 
Herren Reichsbankdirector Wittkowski, Regie- 
rungsrath Schrey, Commerzienrath Wanfried, 
ſtellvertretender Stadtverordneten - Vorſteher 
Münſterberg reihten. Sonſtige Vertreter der Be- 
hörden, mehrere Stadtverordnete der Stadt Danzig, 
Gemeindevorſteher der intereſſirten benachbarten 
Landhreife ſowie verſchiedene Vertreter der In- 
duſtrie, der Kaufmannſchaft, der Preſſe waren zu 


nr 98 bo zwe 
der Vorſitzende des Kufſichtsraths der Danziger 
Elektriſchen Straßenbahn-Actien-Geſellſchaſt, er 
Conſul Horn-Dresden, um die Gäſte auch hier 
im geſelligen Kreiſe zu begrüßen und den aller- 
höchſten Schirmherrn der wirthſchaftlichen Be- 
ſtrebungen des deutſchen Volkes zu feiern. 
Redner that 755 mit ungefähr folgenden Worten: 

Im Namen des Auſſichtsraths erlaube ich mir als 
deſſen Vorſitzender Sie hier zu begrüßen ald bie Sie, 
herzlichſten Dank entgegenzunehmen dafür, daß Sie ſo 
lebhaftes Jntereſſe an unſerem Unternehmen durch 
Theilnahme an der Eröffnungsfeier bekundet 
haben. die Danziger Elenktriſche Straßenbahn 
bildet ein neues Verkehrsmittel zwiſchen der Stadt 
Danzig und ichen Vororten. Sie befördert eine An- 
näherung zwi 05 denſelben und wir find feſt über- 
jeugt, daß weſentlich die Ausdehnung und das Auf- 
lühen der Stadt wie wichtiger Vororte derfelben 
damit verknüpft fein wird. Sie dient aber auch anderer- 
ſeits den Einwohnern der Vorſtädte zur Vermittelung 
des Verkehrs mit dem Centrum der Stadt, fie dient alſo 
dem allgemeinen Intereſſe. Denn wohl mit Recht er- 
warten wir von ihr eine Beförderung des Auf- 
chwunges in der inneren Stadt wie in den Vorſtädten. 
nd noch eine andere, nicht minder vornehmliche Auf- 
gabe hat unſer neues Verkehrsmittel u erfüllen, Das 
iſt m. E. die wichtigſte, indem fie nämlich Danzig mit 
den Induſtrieſtätten verbindet, welche dort draußen 
noch in der Entwicklung begriffen find. Sie ſtellt ſich 


damit in die Dienfte der Ziele, welche die Staats- 
regierung anſtrebt: der wirthſchaftlichen Auf- 
ſchließung der Oſtprovinzen und ſpeciell Weſt⸗ 


preußens. „., Sie wiſſen alle, wie die 
hieſige oberſte Leitung, unſer hochverehrter Herr Ober- 
präfibent, nicht allein die Anregung gegeben, ſondern, 
ich möchte fagen, ein Lebensziel darin geſetzt hat, hier 
neue Induſtriezweige hervorzurufen, Handel und In⸗ 
duſtrie in nähere, unmittelbare erbindung zu 
bringen, ium Wohle der Provinz, des ganzen 
Norboſtens. Sie, m. ., willen, daß dieſe Be- 
ſtrebungen des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler, 
die wir auch in Weſt- und Mitteldeutſchland bewundert 
und gern gefördert haben, das volle Intereſſe und die 
Zuſtimmung Sr. Maj. des Kaiſers gefunden haben. 
Sie wiſſen, daß Se. Majeftät ein warmes Herz für die 
Induſtrie hat. Sie wiſſen aus feiner letzten Rebe, daß 
er unſere Truppen nach dem entfernten China hinaus- 
geſandt hat, nicht allein, um dort unjere Ehre zu 
rächen, die angegriffen worden iſt, um unferer Re- 
ligien Schutz zu bieten, nein, m. K., auch eine wirth⸗ 
ſchaftliche Kuſſchließung Chinas in cultureller Be- 
behune wird dabei von Sr. Majeftät erſtrebt, um auch 
em deutſchen Vaterlande Gelegenheit zu geben, dort 
weit hinaus zu dringen. M. F.] Wenn wir unter 
einem ſolchen Schuß, unter einem ſolchen mächtigen 
Schirmherrn arbeiten und wenn wir ein derartiges 
Beiſpiel vor uns ſehen, dann iſt es unſere Auf- 
gabe, unſere ganze Kraft und ganzes Können 
dareinzuſetzen, daß wir dieſe uns vorgezeichneten 
Wege einhalten. Ich wünſche den Herren weiter 
nichts, als daß, wenn Se. ajeſtät der 
Kaiſer im Frühjahr hierherkommt, er dieſelben Worte 
ſagen kann, die er vor drei Wochen im Induſtrie⸗ 
centrum des Weſtens geſagt hat: „Meine Herren, 
Sie haben Induftrie, Sie haben Handel, Sie haben 
Be 3 en mit mir dank- 
erfüllten Herzens u erheben: Se. Majeſtät 
der Kaiſer lebe hoch, hoch, hoch! lf 
Nach dem folgenden Gange des Feſtmahls er- 


hob ſich einer der Hauptbegründer des neuen 


Derkehrs-Anſtituts, Herr Kummer ⸗ dresden, ju 
folgender . 2 
In meiner Eigenſchaft als Vorſtandsmitglied des 
jungen Unternehmens und der Actiengeſellſchaft Rummer 
ergreife ich das Wort. Drei Gefühle ſind es, die uns 
heute erfüllen: Freude, Hoffnung und Dankbar- 
keit. Wir freuen uns darüber, daß wir endlich das 
junge Unternehmen auf eigene Fühe ſtellen können 


N 


r hoffen uv erſichlich, daß die an daſſelbe 
ER ih Banden ſich ellen, und wir hegen 
aufrichtige Dankbarkeit gegenüber denjenigen, welche 
uns unterſtützend zur Seite geſtanden haben, das Werk 
zu vollenden. Es iſt mir Bedürfniß, hauptſächlich 
einer Perſönlichkeit zu danken, der wir volle Dank- 
barkeit ſchulden. 300 meine Se. Excellenz den Herren 
Oberpräſtdenten v. Goßler. Ew. Excel — wollen 

r Ihr Erſcheinen bei der heutigen Einweihungs⸗ 
ier 5 f re uns ſtets in reichem Maße zu 
{ gewordene Unterſtützung unſeren Dank und den 
aufrichtigen Wunſch ausipreche, daß Ew. Excellenz noch 
lange im Vollbeſitz wiedererlangter Geſundheit zum 

Segen der heimiſchen Induſtrie der Leiter der Provinz 

bleiben mögen. M. H., ich bitte Sie, meinen Worten 

dadurch behräftigenden Ausdruck zu verleihen, daß 

Sie mit einftimmen, in unſer Aller Ferzenswunſch und 

in den Ruf: Se. Excellenz, Herr Oberpräſident von 

Goßler, hurrah, hurrah, hurrah! 

Auf dieſe Anſprache erwiderte demnächſt Kerr 

Oberpräſident v. Goßler ungefähr Folgendes: 

N. H.! Es gehört nicht gerade zu den Geltenheiten, 
daß wir eine neue Straßenbahn einweihen. Aber die 
heute eingerichtete Straßenbahn hat eine Geſchichte 
von weiterer Bedeutung; ſie hat wenigſtens für mich 
und für die Geſchichte der Provinz Weſtpreußen eine 

Bedeutung, wie fie Herr Director Marx in feiner Rede 

in Neufahrwaſſer ſchon ſehr zutreffend hervorgehoben 

hat. Als wir uns die Frage vorlegten, in 
welcher Weiſe wir das linke Ufer der todten 

Weichſel inbuſtriell erſchließen wollten, war 
es die wichtigſte Aufgabe, die nöthige Anzahl 

Krbeiterwohnungen herzuftellen, Da erſchien es uns 

der richtige Meg, eine gute Verbindung herzuſtellen 

zwiſchen der alten Stadt Danzig und den neuen In- 
duftriegebieten. Daraus ergab ſich von ſelbſt der Ge- 
danke, die neue elektriſche Bahn zu ſchaffen. Wie Sie 
heute ſchon aus anderem Munde gehört haben, wird 
es nicht mehr lange dauern, ſo wird dieſes Unternehmen 
noch weitere wirihſchaftliche Kreiſe ziehen, denn es iſt 
ein nolhwendiges Glied der Verbindung Danzigs mit 

1 Vororten. Dieſe Bahn hat aber auch dadurch, 

aß ſie den Kauptwall am Olivaerthor durchbrach, 
den Anftoh zum Niederlegen der Enceinten gegeben, 
fie hat dadurch Platz geſchaffen für die weitere Ent- 
wicklung Danzigs. Und noch ein Anderes brachte 
dieſe Straßenbahn. Sie war der erſte Anſtoß, daß 
wir das Glück halten, die Unterſtützung bedeutender 
ſinanzieller und geiſtiger Kräfte aus unſerem Nachbar- 

Königreich Sachſen zu erhalten, um unſere Ideen für 

Verwirklichung zu bringen. die Creditanſtalt für 

Kandel und Gewerbe in Dresden war das erſte und 

in der Hauplſache ale Inſtitut, welches in Danzig 

Boden gefaßt hat. ir verdanken dieſem Inſtitut zu- 

nächſt die elektriſche Straßenbahn und das Stahlwerk und 

dazu kommt noch das werthwvolle Inftitut der elektri- 
ſchen Anſtalt, welche den Namen ihres Gründers 

Kummer trägt, der jetzt noch Aufſichtsrath in der 

Acliengeſellſchaft iſt, die von feinem Geiſt und ſeiner 

Intelligenz getragen wird. So iſt für mich die Straßen⸗ 

bahn, die Ihnen vielleicht nicht größer erſcheint als 

viele andere, dasjenige Glück geworden, an dem ich 
mich ſelbſt emporgerankt habe, Die Schwierigkeiten, 
für ein derartiges Unternehmen die nöthigen finanziellen 

Kräfte zu erhalten, kann nur der ermeſſen, der 

damit 

die Creditanſtalt 
uns 


f geſtatten, daß ich im Namen aller Betheiligten 


zu thun gehabt hat. Große Inftitute, wie 
und die Firma Kummer u. Co., 
haben in 


allgemein anerkannt, 
an Zweiflern und Zweifeln mancher Art. 
Man ſetzte eine Commiſſion von drei Mit- 
gliedern ein, um die Sache weiter zu 
fördern. Die Commiſſton hat ſich dadurch aus- 
gezeichnet, daß ſie niemals zuſammengetreten. 
Da man auch an der Möglichkeit der Beſchaffung 
des nöthigen Kapitals hier zweifelte, ergriff Ferr 
Marx den Wanderſtab und wandte ſich nach 
Weſten und dann nach Mitteldeutſchland, wo er 
die Männer mit Erfahrung, Wiſſen und Geld- 
mitteln für die Verwirklichung feiner gemein- 


nützigen Ideen zu finden verſtand. In der 
Feimath batte er aber auch jetzt noch 
mancherlei Widerſtand zu überwinden. Aber 


es bleibe ein unbeftreitbares Verdienſt der 
ſtädtiſchen Behörden, vornehmlich des Magiſtrats, 
daß ſie an der Ueberwindung dieſes Widerſtandes 
kräftig Hilfe leiſteten und mit Rath und That das 
Unternehmen förderten. Ihnen den Dank des 
»Kufſichtsrathes darzubringen, habe er das Wort 
ergriffen. Er gebe dem Danke Ausdruck mit 
dem Rufe: die Stadt Danzig und ihr Magiſtrat 
leben hoch! hoch! hoch! 


Kerr Bürgermeifter Trampe dankte namens 
der Bürgerſchaft Danzigs und des Magiſtrats mit 
folgenden Worten: : 
„Sehr verehrte Herren! Mein geſchätzter Herr 
1 er Commerzienrath Muscate, hr in 
fo liebenswürdiger Weiſe der ſtädtiſchen Verwaltung 
und feiner Vertretung gedacht und der ie lien 
Entwicklung unferer Stadt jo freundliche Worte und. 
Wünfce gewidmet, daß es mich, als den Vertreter 
dieſer Stadt, drängt, ihm für dieſen Beweis mohl- 
wollender Geſinnung im Namen unſerer Danziger 
Bürgerfhaft aufrichtigen und herzlichen Dank auszu- 
fpretien. Alles, was Herr Commerzienrath Muscate 

ber die Entſtehung und Entwicklung des heute ge- 
weihten neuen induftriellen Unternehmens unferer- 
Stadt ausgeführt hat, iſt vollſtändig zutreffend und 


kann von mir nur durchweg beſtätigt werden. Ja. 


m. f.] unfere geſammte Danziger Bürgerſchaft und 
vor allen Dingen der Magiſtrat, bemühen ſich redlich, 
die induſtrielle Entwicklung unſerer Stadt nach beſten 
— — > fördern, und wir begrüßen es deshalb mit 
reude und mit beſonderem Dank, wenn wir 


ur 


maßzen aus der Taufe heben, ein freudiges „Glückauf“ 


er Fran Ami 
e, 2 


von anderer Seite in dieſen Bellrebungen wirkſam 
unterſtützt werden. : 
„In dieſer Beziehung gilt unſer Dank, wie bereits 
aus berufenem Munde am heutigen Abend zum Aus- 
druck gebracht iſt, in erſter Reihe unferem hochverehrten 
Kerrn Oberpräſidenten, Sr. Excellenz dem Lerrn 
Staatsminiſter Dr. v. Goßler, weicher ſich mit Energie 
an die Spitze der induſtriellen Beſtrebungen in Stadt 
und Provinz geſtellt hat und welcher dieſe Beſtrebungen 
zielbewußt unterſtützt und fördert; unſer Dank gilt 
aber auch den wackern Männern, welche mit 
Kapital, mit Arbeitskraft und mit Unternehmungs- 
geiſt von auswärts hierher gekommen find, 
um dieſe Kräfte für die Förderung der Induſtrie 
in Stadt und Provinz nutzbar zu machen, und wir 
begrüßen mit unverhohlener Freude jedes neue 
Unternehmen, welches durch dieſe Männer auf 
ſolider und ſicherer Grundlage errichtet wird. Und fo 
rufen wir denn auch dem jüngſten Kinde der heimiſchen 
Induſtrie, welches wir heute in dieſem Kreiſe gewiſſer⸗ 


entgegen, mit dem Wunſche, daß daſſelbe ſich zur 
Freude feiner Eltern und Taufpathen geſund und 
kräftig entwickeln möge. Wir begrüßen dies Unter. 
nehmen mit um ſo größerer Freude, als es ſich bei 
demſelben doch nicht allein nur um eine rein induſtrielle 
Anlage, ſondern zugleich um ein wichtiges Verkehrs- 
mittel handelt, weiches beſtimmt iſt, die wirihſchafkliche 
Entwicklung unſerer Vorſtadt Neufahrwaſſer urch eine 
beſſere Verbindung zu fördern. 5 N 
„M. H.! Unfer Jahrhundert ſteht nun einmal im 
Zeichen des Verkehrs, und der Verkehr kann weifellos 
nur dann gefördert werden, wenn zeitgemäße Derkehrs⸗ 
mittel in ausreichendem Maße ge werden. Ich 
erinnere in dieſer Beziehung nur daran, was in den 
letzten Jahrzehnten auf dem Gebiete des Eiſenba n- 
verkehrs geſchaffen iſt und welche fouveräne Macht. 
ſtellung ſich in Folge der verbeſſerten Verkehrsmittel 
die Eiſenbahnen im Verkehr errungen haben. Kängt 
doch die Entwicklung von Handel, Schiffahrt, Induſtrie, 
Gewerbe und Landwirthſchaft heutzutage in der Kaupt-⸗ 
ſache von günſtigen Eiſenbahnverbindungen ab und 
kann doch auch in unferer an Verkehrsmitteln verhältniß⸗ 
mäßig armen Provinz Weſtpreußen auf eine blühende 
Entwicklung dieſer großen Factoren unſeres wirth- 
ſchaftlichen Erwerbslebens nur dann gerechnet werden, 
wenn das Eiſenbahnnetz unſerer Provinz dem Bedürfniß 
entſprechend zweckmäßig ausgebaut und erweitert wird. 
Und, m. H., was im großen von den Eiſenbahnen 
gilt, das gilt im kleinen für die Entwicklung 
der Städte auch von den Straßenbahnen. Wie 
haben ſich die großen Städte unſeres Vater 
durch die Straßenbahnen entwickelt! 
Blichen Sie auf Berlin, Breslau, Köln, Magde⸗ 
burg und andere Städte! Aber was brauchen wir 
unſeren Blick in die Ferne zu richten, ſehen wir doch 
auch in unſerer Stadt danzig die günſtigen und 
ſegensbringenden Wirkungen der Straßenbahn. Welche 
Vortheile hat nicht die Straßenbahn unſerer Altſtadt 
und Niederſtadt gebracht? Ja, dieſer letztere Stadt⸗ 
theil verdankt feine ganze Entwicklung, feine Bebauung 
und Befiedelung faſt ausſchließlich der Straßenbahn. 
Aehnlich verhält es ſich mit den Vorſtädten Langfuhr, 
Altſchottland, Stadtgebiet und Schidlitz, denel die 
Straßenbahn gleichfalls außerordentliche Vorthei e ge- 
bracht hat. Und dieſe ſelben Segnungen und Vor- 
theile ſollen nunmehr deaf unſerer friſch und kräftig 
aufſtrebenden Vorſtadt Neufahrwaſſer zu Theil werden! 
Indeſſen, m. H., es handelt ſich bei dieſem induſtriellen 
Unternehmen doch nicht allein nur um eine beſſere 
Verbindung mit der Vorſtadt Neufahrwaſſer, auch nicht 
allein nur um die wirthſchaftliche Entwicklung dieſes 
Vorortes, nein, es handelt ſich gleichzeitig — und 
hierauf legen wir alle den größten Werth — um die 
Aufſchließüng der umfangreichen Geländecomplexe, 
welche die neue Straßenbahn berührt, für die 


Bebauung. 

— „Unſere Stadt ift in Folge der herrſchenden 
ſchweren Rayonbeſtimmungen während der letzten 
Jahrhunderte in ihrer baulichen Entwicklung außer- 


ordentlich zurückgeblieben und gie Wohnungsverhält⸗ 


reichende. Wir begrüßen daher mit aufrichtiger Freude 
jede Gelegenheit. welche eine Verbeſſerung auf dieſem 
Gebiet herbeiführen kann, und m. K. eine ſolche Ge- 
legenheit wird durch die neue Straßenbahn Danzig⸗ 
e e e geſchaffen, denn dieſe macht es 
möglich, daß da draußen auf billigem Gelände in ge- 
ſunder Lage zahlreiche Arbeiterwohnungen gebaut 
werden, deren Inſaſſen ohne erhebliche Koſten und 
ohne erheblichen Zeitaufwand ihre Arbeitsſtätten ver- 
mittels der neuen Straßenbahn aufſuchen und in ge- 
ſunden und billigen Wohnungen ein menſchenwürdigeres 
Daſein und ein beſſeres und glücklicheres Familien- 
leben führen können, wie es ihnen bisher im Innern 
der Stadt möglich war. 

„Und ſo mögen denn alle die Wünſche und f. 
nungen in Erfüllung gehen, welche wir im Intereſſe 
des Verkehrs, im Intereſſe der wirthſchaftlichen Ent- 
wicklung unſerer Vorſtadt Neufahrwaſſer und im 
Intereſſe der Errichtung von billigen und geſunden 
Arbeiterwohnungen an dies neue induſtrielle Unter- 
nehmen knüpfen. Mögen aber auch die Wünſche und 
Hoffnungen erfüllt werden, welche der Vorſtand der 
e ahrwaſſer-Bröſen an 
den Betrieb ſeines neuen Unternehmens knüpft; möge 
derſelbe für all' die Mühe und Sorgfalt, welche auf 
die Kerſtellung des Unternehmens verwendet worden 
iſt, durch günſtige Erfolge reichen Cohn finden! Möge 
die neue Straßenbahn ſich als ein vollwerthiges 
wichtiges Glied einfügen in die Reihe der vortrefflichen 
Verkehrsmittel, welche in unſerer Stadt bejiehen; 
möge das neue Unternehmen blühen, wachſen und 
gedeihen! 

„Das iſt der Wunſch, mit dem ich Sie, m. K., bitte, 
Ihre Gläſer zu erheben und mit mir einzuſtimmen in 
den Ruf „die neue Straßenbahn Danzig: Neufahr- 
waſſer-Bröſen und ihr Vorſtand“, fie leben hoch, 
hoch, hoch!“ 

In einem humorvollen, verbindlichen Toaſt 
gedachte dann Herr Regierungsrath Schrey 
der zahlreichen DBerkehrskunden der neuen 
Straßenbahn: der Frauen. Ferner der hofſent⸗ 
lich glücklichen und erſprießlichen Ehe, die hier 
der Kandel und die Induſtrie neuerdings ein- 
gegangen, ſprach dann namens aller Ver- 
fammelten Kerrn Generaldireckor Marx be⸗ 
ſonderen Dank aus für feine hingebende 
und erfolgreiche Pionierarbeit in danzig und 
ſchloß mit einem Koch auf deſſen Gemahlin und 
Familie. Nachdem dann ein Begrüßungstele⸗ 
gramm der Herren Oberbürgermeiſter Delbrück 
und Stadtrath Ehlers aus Berlin verleſen und 
mit einem Toaſt auf dieſe Kerren beant- 
wortet war, gedachte Kerr Baurath Seliger 
noch des Directors Herrn Wolfgarten und des 
Erbauers der Bahn Herrn Kirſten und brachte 
dieſen Herren einen Toaſt und Herr Stadt. 
de Jonge brachte in warmen ſchwungvollen 
Worten den Dank der Bewohner Neufahrwaſſers 
für das neue Verkehrsmittel dar und leerte ſein 
Glas auf das Aufbühen von Kandel und In- 
duſtrie in der Centrale Danzig und ſeinem lieben, 
meerumſchlungenen Heimathsorte Neufahrwaſſer. 
Damit war der Reigen der, meiſtens kurzen 


Heren Hoflieferanten Teute bereitete auserleſene 
Feſtmahl näherte ſich feinem Ende. Man zog ſich 
in die anſtoßenden Gemächer des eleganten Feſt⸗ 
ſaales zurück, wo der Kaffee ſervirt wurde, 
und wo man dann bei der dampfenden 
Havannah und dem duftigen Mocca noch manchen 
anregenden Gedanken und manchen lebhaften 
Wunſch für Neu- Danzigs kräftiges Emporblühen 


— 


| 


cht ſtellte, müber große Erjpar- | 
niſſe aus früheren Jahren. Später lind diefe 


und markigen Tiſchreden erſchöpft und das von 


und für die verdienſtvollen Beförderer ker 
Entwicklung im neuen Jahrhundert austaujarte, 


Möge es denjelben an Erfüllung icio wenig 


fehlen, wie an den thathräftigen Förderern, 
denen wir das geſtern eingeweihte Verkehrs- 
Inſtitut verdanken! 


* [Umwandlung der Fortbildungsſchule in 
eine Communal-Anſtalt.] Wir haben bereits 
über die Verhandlungen wegen Uebernahme der 
hieſigen ſtaatlichen Fortbildungs- und Gewerk- 
ſchule auf die Stadt unter der Bezeichnung 
„Gewerbeſchule“ und die weſentlichen Punkte des 
mit Commiſſarien des Finanz- und des Handels- 
miniſters geſchloſſenen Uebereinkommens berichtet. 
Nachdem die Miniſter dieſe Abmachung genehmigt 
haben, wird die Angelegenheit morgen die hieſige 
Stadtverordneten-Derſammlung beſchäftigen. Der 
Magiſtrat hat darüber der Verſammlung eine 
ausführliche Druckvorlage gemacht, in welcher er 
das getroffene Abkommen als ein recht erfreu- 
liches für die Stadt bezeichnet und die Berfamm- 
lung erſucht, ihn zur Abſchließung eines fürm- 
lichen Vertrages mit der Staatsregierung zu er- 
mächtigen. Wir entnehmen der Magiſtrats-Vor⸗ 
lage nachſtehende Angaben: ; 

Die hielige Fortbildungs- und Gewerkſchule ift im 
Jahre 1892 nach längeren Verhandlungen zwiſchen 
Staat und Stadt auf Grund folgender Vereinbarungen 
ins Leben gerufen worden: 1. Die Staatsregierung er- 
richtet und unterhält in Danzig eine gewerbliche Fort: 
bildungsſchule vom 1. April 1892 an. dieſe ift eine 
Staatsanſtalt. die Staatsregierung hat die Abſicht, 
dieſe Schule in der gedachten Weiſe mindeſtens bis zum 
1. April 1906 beſtehen zu laſſen und auf Staatshoſten 
zu unterhalten. 2. Für den Unterricht im Rechnen und 
im deutſchen ſowie nöthigenfalls auch für den Unter- 
richt im Zeichnen ſtellt die Stadtgemeinde in ihren 
Elementarſchulen Klaſſenzimmer und Aulen mit Heizung 
und Reinigung zur 5 desgleichen die vor⸗ 
handenen Schulutenſilien. 3. Der Unterricht im Zeichnen 


und Modelliren ſowie der ſonſtige gewerbliche Fach- 


fi 


unterricht wird in einem bejonderen Schulgebäude er- 
theilt, das die Stadt mit einem Koſtenaufwand von 
327 800 Mk. errichtet hat, Di: ihr der Staat bis 
zum 1. April 1906 jährlich 8000 Mk. zu zahlen hatte. 
Eine weitergehende rechtliche Verpflichtung wurde von 
der Staatsregierung nicht anerkannt, auch wurde ſchon 
in einem Miniſlerial-Reſcript von 1894 ausdrücklich in 
Abrede geſtellt, daß der Staat verpflichtet ſei, die 
Schule auch nur bis 1. April 1906 beſtehen zu laſſen. 

Selbſt wenn man aber hoffen durfte, daß bis 
zum 1. April 1906 das Abkommen unverändert 
beſtehen blieb, ſo war doch ſchon damals die 
Frage nicht zu umgehen, was werden ſollte, 
wenn der Staat vom 1. April 1906 ab ſeinen 


Beitrag zur Unterhaltung der Anſtalt ganz fallen 


laſſen oder weſentlich kürzen ſollte. Daß die 
Stadt die außerordentlich Koller und koſtſpielige 
Anſtalt dann auf eigene Koſten oder auch nur 
zum größten Theil auf ihre Koſten würde fort- 
führen können, erſchien ſchon damals mit Rück⸗ 
ſicht auf die enorme Belaſtung der Steuerzahler 
undenkbar, während es auf der anderen Seite 
in hohem Maße bedenklich erſcheinen mußte, 
die Schule eingehen zu laſſen, und hierdurch den 
heranwachſenden Kandwerkerſtand eines der 


wichtigſten Mittel zu feiner Ausbildung zu be- 


rauben, ganz abgeſehen davon, daß es ſchwer 
fallen müßte, für das große und koſtſpielige 
Schulgebäude eine geeignete Verwendung zu finden. 
Während des Beſtehens des bisherigen Ab- 
kommens haben ſich dann noch weitere Schwierig- 
keiten gezeigt. Als der Kerr Handelsminiſter im 
Jahre 1891 für die Schule eine jährliche Auf: 

n 


wendung des Gtantes von etwa 80 Mk. 
Au: cht fü A te er über 


Ueberſchüſſe geringer geworden. das mag der 
Anlaß dazu geweſen ſein, daß die Aufwendungen 
des Staates für die hieſige Fortbildungs- und 
Gewerkſchule im Laufe der Jahre, ſtatt mit der 
Zunahme der Anſtalt zu wachſen, geringere 
wurden und den Betrag von 80 000 Mk. überhaupt 
niemals erreichthaben. So hat der Staat 1897/98 ca. 
70 500 Mk., 1898/99 ca. 73 040 Mk. für die Schule 
aufgewendet und in den diesjährigen Etat der 
Anſtalt if nur ein Staatszuſchuß von 68 700 Mk. 
eingeſtellt. Dazu kam, daß das Curatorium, 
welches die Schule verwaltete, oft bis weit in 
das Etatsjahr hinein nicht mußte, über welche 
Mittel es für die einzelnen Etatspoſitionen ver- 
fügen durfte, da die Entſcheidung des Kandels- 
miniſters, der ſich die Genehmigung des Etats 
vorbehalten hatte, noch ausſtand. Es ergaben 
ſich ſo alle Jahre zahlreiche Schwierigkeiten 
und Umſtändlichkeiten, und das Schreibwerk 
wie die Schwerfälligkeit der Verwaltung 
nahm derart zu, daß ſowohl auf Seiten des 
Staates wie beim Magiſtrat der Wunſch ent⸗ 
ſtand, zu einer „Aenderung dieſes auf die 
Dauer unerträglichen Verhältniſſes zu kommen. 
Die Verhandlungen find hierauf vom Handels- 
miniſter eingeleitet worden. Am 9. und 
20. Oktober haben dann die von uns ſchon er- 
wähnten Conferenzen mit Miniſterial-Commiſſaren 
ſtatigefunden. Das dabei erzielte Ueberein⸗ 
kommen hat folgende Hauptpunkte: 

1. Die Schule bleibt auch ferner mindeſtens in ihrem 
bisherigen Umfange und mit den bisherigen Lehrzielen 
unter Aufrechterhaltung des Schulzwanges in ſeinem 
Küng . Umfange beſtehen. Sie führt indeſſen 
künftig ftatt der bisherigen Benennung den Namen 
„Gewerbeſchule“. N 

2. Die geſammten Unterhaltungskoften der Anſtalt 
werden künftig von der Stadt getragen. 

3. Die Anſtellungs- und Gehaltsverhältniſſe der 
Lehrkräfte dürfen nicht ungünſtiger geregelt werden 
als bei den übrigen vom Gtaate unterſtützten Fand- 
merher- und ähnlichen Fachſchulen. 

4, Die Verwaltung der Schule wird einem Curatorium 
übertragen, beſtehend aus dem Oberbürgermeiſter 
als Vorſitzenden, je zwei vom Magiſtrat und 
der Stadtverordneten Verſammlung, je einem vom 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft, vom Vorſtande 
des Gewerbevereins und von der Kandwerkerkammer 
ie wählenden Mitgliede, dem Director der Gewerbe- 
chule und zwei vom Minifter zu ernennenden Mit- 
gliedern, unter denen ſich der Vertreter einer der in 
Danzig beſtehenden Reichs- oder Staats-Werhſtätten 
befinden muß, welche Lehrlinge ausbilden. 

5. Dem Minifter fteht das allgemeine Staatsaufſichts⸗ 
recht über das Lehrperſonal und den Unterricht ſowie 
das Beſtätigungsrecht für den Director und die haupt- 
amtlich beſchäfligten Lehrer zu. 

6. Der Staat eme ur a der Schule 
einen feſten Staatszuſchuß von jährlich 80000 Mk. 
und erſtattet der Stadt / der Ruhe-, Wittwen⸗ und 
Waiſengelder. 

7. Es ſoll angeſtrebt werden, daß dieſes Ueberein⸗ 
le zum 1. April kommenden Jahres in 

a x „ 

8. Auf Grund diefes Uebereinkommens wird ein 
— 5 Vertrag zwiſchen Staat und Stadt ab- 

oſſen. 

Der Magiſtrat bemerkt dazu: Daß die Schule 
in ihrem bisherigen Umfange und mit den bis- 
8 Lehrzielen unter Aufredrierunung Des 


chuͤlzwanges in ſeinem bisherige 


ftehen bleibt, iſt die Grundbedingung für das 
ganze Abkommen. Abgeſehen hiervon wird da- 
durch, daß der Staat die Verwaltung der Schule 
aufgiebt, dem Curatorium und der Stadt freie 
Hand in der Ausgeſtaltung der Schule gegeben. 
Es wird alſo z. B. wohl möglich fein, eine bes 
ſondere kaufmänniſche Fortbildungsſchule 
aus der Gewerbeſchule auszuſcheiden, ſo daß die 
Schüler der erſteren die letztere nicht zu beſuchen 
brauchen. 


*[Kreisſynodal⸗Verſammlung.] Im Stadt- 
verordneten-Saale des Rathhauſes wurde heute 
Vormittag unter dem Vorſitze des Herrn Con- 
ee Reinhard die Kreisinnodal-Ber- 
ammlung der Diöceſe Stadt Danzig abgehalten. 
Die Präſenzliſte ergab, daß 40 Synodalen an- 
weſend waren. Vor Eingang in die eigentliche 
Tagesordnung wurden in die Commiſſion zur 
Berathung über den Gnnodaletat und die 
Gnnodalrehnung die Herren Archidiakonus 
Dr. Weinlig und Stadtrath Gronau gewählt. 
Ferner wurde ein Antrag des Kerrn Paſtors 
Stengel, am Neujahrstage in den nächſten drei 
Jahren eine Kirchencollecte zum Beſten der 
hieſigen Kleinkinder-Bewahranſtalten abzuhalten, 
angenommen. Herr Conſiſtorialrath Reinhard 
erſtattete dann Bericht über die kirchlichen und 
fittlihen Zuſtände des Gnnodalkreifes. 

Der Herr Berichterſtatter erſtattete ſein Referat nicht 
wie die bisherigen Referenten auf Grund der einzelnen 
Berichte der Synodalvertreter, ſondern auf Grund 
ſic i eigenen Wahrnehmungen in der Diöceſe, wie ſie 
ich in ſeinen eigenen Augen abgeſpiegelt haben. Redner 
unternahm einen Rundgang durch die Gotteshäuſer 
wi und BE sat Ye den Neubau einzelner 
Kirchen und die nothwendige Renovirung anderer Kirchen. 
Sehr einſchneidend ſeien die vorgenommenen Parochial⸗ 
veränderungen geweſen. Wohlthuend be. das 
Diakoniſſenweſen gewirkt. die Berhältniffe in der 
Gemeinde ſeien im großen Ganzen zufriedenſtellend ge- 
weſen; der Kirchenbeſuch ſei gut, die läſtige Gtuhl- 
ſetzerei habe in einigen Kirchen 3 ganz, in anderen 
iheilweiſe aufgehört. Durch Miſchehen verliere die prote- 
ſtantiſche Kirche viele Mitglieder; ein abſoluter Verluſt 
laſſe ſich auch nicht annähernd feſtſtellen; die am 1. De- 
zember d. Is. ſtattfindende Volkszählung werde aber eine 
unangenehme Ueberraſchung bringen. Bedenklicher ſei das 
Weſen der Gemeinſchaftsconferenzen, denen bereits Herr 
Pfarrer a. D. Voigt zum Opfer gefallen ſei. Er kam 
dann auf das Kuftreten des Herrn Conſiſtorialrathes 
a. D. D. Franck zu ſprechen, deſſen Verſuch, hier feine 
amtliche Thätigkeit fortzuſetzen, die kirchlichen Kreiſe 
peinlich berührt habe. Die Danziger Geiſtlichen hätten 
daher in überwiegender Mehrzahl beſchloſſen, die Erthei⸗ 
lung eines Dimiſſoriales Herrn Franck fortan . 1 
Kuch habe der Gemeindekirchenrath von rien 
einmüthig gegen die Abhaltung von Andachten ſeitens 
des Kerrn Franck Beſchwerde erhoben und die da- 
gegen von letzterem unternommenen Schritte ſeien von der 
oberſten Kirchenbehörde kürzlich nachdrüchlichſt zurück⸗ 
gewieſen. — An den Bericht ſchloß fi nur eine kurze 
Discuſſion bezüglich der Ertheilung des Religions⸗ 
unterrichtes an höheren Lehranſtalten durch Geiſtliche, 
wobei Kerr Archidiakonus Dr. Weinlig beionders be⸗ 
tonte, daß dieſes für die Geistlichen keine Lalt, ſondern 
eine Freude ſei und für die Kirche nur von Vortheil 
> könne. — Nachdem alsdann Herr 8 Suhſt 

ber Keidenmiſſion und Herr Paflor Stengel über 
Diakoniſſenweſen referirt hatte, ſprach Herr Paſtor 
Oſtermeyer über das Proponendum des Conſiſto- 
riums ,Die Anwendung der vorhandenen allgemeinen und 
örtlichen kirchlichen Zuchtmittel“, während das Correferat 
Herr Oberlehrer Kappenberg übernommen hatte, — 
Ueber die Thätigkeit der Gefängnifvereine referirte 
Kerr Prediger Auernhammer und nachdem der Etat 
in Einnahme und Ausgabe auf 27 659 Mk. feſtgeſtellt 
worden war, wurden noch Wahlen vorgenommen, 

orauf die Synodal-Verſammlung mit Gebet und 

eſang geſchloſſen wurde. — ö Be 3 


* [Unglühsfall.] Ein ſehr bedauerlicher Unfall 
paſſirte geſtern Abend dem langjährigen Aſtronom der 
hieſigen Nakurforſchenden Geſellſchaft, Hrn. Dr. Kayſer. 
Bei einem Spaziergang über die Promenade wurde 
derſelbe von einem Wagen eines Kochzeitszuges über- 
lone und erlitt dadurch einen ſchweren Beinbruch, 
owie Verletzungen am Kopfe. Nachdem ihm ein 
Nothverbahd angelegt war, wurde er ins Diakohiffen- 
Krankenhaus Behr, 


* [Alkoholvergiflung.] Geſtern Abend gegen g Uhr 
mußte auf Requifition des Schutzmanns M. der jugend- 


liche Arbeiter Johannes Taubling wieder der ſtädtiſchen 


Irrenſtation zugeführt werden. Taubling, welcher an 
acuter Alkoholdergiftung leidet und ſich in beirunkenem 
Zuftande auf der Straße wild und gefährlich zeigt 
ſowie bei ſeiner Transportirung ſtets den heſtigſten 
Widerſtand leiſtet, iſt in letzterer Zeit dreimal dur 
die nd in die ſtädtiſche Irrenſtation eingeliefe 
worden. 


zr. [Oeffentliche Gewerkſchaftsverſammlung. ] In, 
Schidlitz fand geſtern Abend eine Verſammlung der 
ocialdemokratifhen Gewerkſchaften aller Branchen 
tatt. Kerr Bartel referirie über die bevorſtehenden 
Gewerbegerichtswahlen. Er hob die Bedeutung des 
Gewerbegerichts für die Arbeiter hervor, kritiſirte 
aber auch ſcharf die Mängel, die, feiner Anſicht nach, 
dem F noch anhaften. Als ſolche 
bezeichnete er die Vorſchrift, daß Arbeiter erſt wähle 
dürfen, wenn ſie das 25. Lebensjahr erreicht habe 
und den Umſtand, daß verſchiedene Arbeiterkategorien 
nicht dem Gewerbegericht unterſtehen. Zum Schluß 
forderte der Redner auf, ſich eifrig an den Wahlen zu 
betheiligen und für die Gewerkſchaftscandidaten einzu- 
treten. Der Vorſitzende des Gewerhſchaftscartells, Herr 
Schatz, verlas dann die Liſte der von den einzelnen 
Gewerkſchaften präſentirten 25 Candidaten als Arbeit- 
nehmer-Beiſitzer. Die Lifte wurde von der Rerfamm- 
lung genehmigt. 


5 I[Meſſerſtecherei.] Dem Schiffbafer Bernhard 
Malkomwshi aus Schidlitz wurde geſtern Abend in der 
Breitgaſſe angeblich von dem Arbeiter Robert N., mit 
welchem M. gemeinſchaftlich gezecht hatte, durch einen 
Meſſerſchnitt die linke Backe von oben bis unten buch- 
ſtäblich aufgetrennt. Während der Meſſerheld das 
Weite fuchte, wurde Malkowskl. in das Garnifon- 
lazareth gebracht, von wo er ſich nach Anlegung eines 
Nothverbandes in das chirurgiſche Stadllazareth begab. 


-r. [Strafkammer] Die geſtrige Strafkammer⸗ 
tung währte über acht Stunden und wurde mit 
nterbrechung von einer Stunde durch einen großen 
Prozeß wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit aus- 
gefüllt. Es handele ſich um gewiſſe intime Vorgänge 
in einer hieſigen Rejlauration, deren Inhaberin der 
Kuppelei angeklagt war. Zur Beweisaufnahme waren 
28 Zeugen, darunter mehrere verheiratheie Frauen, 
die in der betreffenden Reſtauration verkehrt haben 
ollen, vorgeladen. Die Verhandlung fand ſelbſtver⸗ 
ſtändlich unter Ausſchluß der ODeſſenklichkeit ſtatt und 
endigte mit der Freiſprechung der Angeklagten. 


Aus den Provinzen. 


Marienburg, 14. Nov. Ein eigenartiger Unfall 
iſt Herrn Bürgermeiſter Sandfuchs paſſirt. die 
„Elb. 31g.“ berichtet darüber: Ein Berliner Schau- 
ſpieler-Ehepaar, das bei Herrn Bäckermeiſter Schoitke 
wohnt, war auf der Straße in Streit gerathen. Da 
kein Polizeibeamter in der er war, wollte Herr 
Bürgermeifter Sandfuchs Ruhe ſtiften und ſchlieflich 
die beiden Leute nach der Polizeiwache mitnehmen. 
Das war allerdings leichter Zebocß 


t als gethan. denn 


nunmehr attachirte das Ehepaar gemeinſam den 
Bürgermeiſter und biß ihm buchſtäblich das untere 
Glied des linken Daumens ab. 2 

r. Chmwet, 13. Nov. Der Martini-Umzug ber 
ne iſt geſtern hier ein bedeutender ge- 
weſen; Wagen auf Wagen ſah man die Chauſſeen nach 
den Gütern paſſiren. — Zwei noch ſchulpflichtige 
Knaben, Söhne hieſiger Arbeiter, kauften ſich für den 
Derdienſt, den fie durch Semmelaustragen erworben 
Paint ein Teſching, während fie den Eltern vor- 

chwindelten, ſie hätten das Geld verloren. Bei den 
Ghiehverfuhen am geſtrigen Nachmittage jagte fi 
durch Unvorfichtigkeit der eine von ihnen eine Auge 
in den Leib und liegt nun lebensgefährlich verletzt im 
Krankenhauſe. 

‚Domnau, 12. Nov. In Kapſitten bei Domnau fand 
dieſer Tage eine Treibſagd auf Rehe, Hafen und 
Sajanen ſtatt. Durch die Unvorſichtigkeit eines Schützen 
wurde einem Treiber, dem Schmied aus Gertlack, ein 
Auge ausgeſchoſſen. Es iſt wenig Hoffnung vor- 
handen, das andere Auge zu erhalten. Wer der un- 
glückliche Schütze geweſen, konnte nicht feſtgeſtellt 
werden. 

Zinten, 12. Nov. Seit längerer Zeit wüthen hier 
die Maſern unter den Kindern und raffen dieſelben in 
erſchreckender Zahl dahin. So ſtarben allein in einer 
Familie innerhalb dreier Tage drei Kinder, die am 
geſtrigen Sonntage gemeinſam beerdigt wurden. 
Von der Schuljugend find 40 Proc. erkrankt. Noch 
ſchlimmer ſieht es in den umliegenden Dörfern aus. 
In einigen Orten haben ſogar die Schulen geſchloſſen 
werden müſſen. In Maraunen beſuchten zuletzt von 
über 90 Schülern nur noch 13 die Schule. i 


Vermiſchtes. 


Prozeß Sternberg. 


Berlin, 13. Nov. In der heutigen Verhand- 
lung beantragten die Vertheidiger, der Gerichts- 


3 Bauſtellen 


gegenüber dem neuen Hauptbahnhof find noch zu verkaufen. 
aufgebote entſchieden wird, 
Eoneurrenzangebote bis zum 


evor über bereits vorliegende 
laden wir hiermit nochmals ein, 
20. November d. Js. abzugeben. 
Danzig, den 5. November 1900. 
Der Magiſtrat. 


Trampe. 


Bekanntmachung. 


‚Die Lieferung der nachſtehend aufgeführten Ge 
Uniformirung und Ausrüſtung für die hiefige aus 2 
ſtehende Magen Schutzmannſchaft, und iw 

a 


für dieſelben, Waffenröche für Sch 


Säbel, Helme und Litewken 


ſoll im Wege des ſchriftlichen Anbietungsverfahrens vergeben 


werden. 
Die für dieſe Lieferung geltenden all 


ſind in der in Nr. 23 des Amtsblatts d 


Bewerber wollen ihre A 
der Aufſchrift 155 4 2 
Donnerſtag, den 29. N 


termine. 
ſchriftlichem Ausweis verſehene Bevollmächtigte Zutritt. 


Danzig, den 7. November 1900. 
Der ea et. 
eſſel. 


Bekanntmachung. 


— 


en freihändigen Verkauf der zur Concursmaſſe 
Grunditüke Kölln Blatt 41 und 42 für den Preis von 


Termin auf f 


Zimmer Nr. 10, anberaumt. 
Neuſtadt Weſtpr., den 10. November 1900. 
Königliches Amtsgericht. 
Verdingun 
Die Glaſerarbeiten für 


zur Adee au 
Angebote ſind 
ſehen bis zu dem am 


Dienstag, den 27. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, 


ſtattfindenden Termin Roftenfrei einzuſenden. 
Die Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Woch 


ochen. 
Dirſchau, den 10. November 1900 


önigliche Eifenbahn-Betriebs-Infpection 1. 


Liqueurfabrif zum goldenen Fi 


Alex Stein, 


perle“, geſetzli 


Cognac, Rum, Arak u. diverſe 


Z goldene Medaillen 


Wichtig für Jede Mutter 
ist der 


lingsmilch ohne Feuer, in 


Instituts zu Hamburg, Prof. 


j 20 abgetötet werden, 
ALU: Stets warme Milch zur Hand, in der 
nderwagen und auf Reisen 


Berlin S. W 


A. Lehmann, Jopengasse 31. 


rr gratis und franko. 


75 


in Buffets, 


Vertikows, Trumeaux, 


Schränken, 


nach der Saiſon zu 


bedeutend billigeren Preisen. 


Gelbftgefertigte 


Paradebettstelle 


complet in ſauberer Arbeit 50 Mark und theurere. 


Berfand gralis. Sichere Kunden erhalten Credit. 


Paul Freymann, Brodbänfeng. 30. 


(Thriſtliches Möbelwaaren⸗Haus.) 


Pilsner „Urquell“ 


en Bräuhauſe Pillen, anerkannt be 
Marke ſämmtlicher ner Biere, Waggonladung eren 


Carl Jeske, Danzig, 
3 008, % n 


aus dem, Bürgerli 


Langer Markt Nr. 8: : i 
Alleiniger Vertreter i. N. B. 


enſtände der 
öpfen be- 


ar: 

enröcke für Schutzmanns-Wachtmeiſter, Achſelſtücke 
Tuchhoſen, weiße Hoſen, Halsbind u. Schafe fel, meihe 
ofen, , nden, Schaftſtiefel, weiße 
Lederhandſchuhe, Bortepees, Säbeltroddel, Säbelkoppel, 


Zu dieſem Termine haben nur die Bewerber oder deren mit 


In dem Coneurſe über das Vermögen des Händlers Caſimir 
hi aus Kölln Weſtpr. iſt zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger 


ehörigen 
650 Mh. 


den 22. November 1900, Vormittags 10 Uhr, 


Vece für bie der ge dez Rebenmwerhitatt| Mi Albert Ferchland, 12 
auf Bahnhof Dirſchau ſollen vergeben werden. Die Bedingunge SR 
ind gegen hoftenfreie a von 1.00 Mark von de Magdeburg, Pact hefktrahe 13 

nterzeichneten zu beziehen, dortſelbſt liegen auch die Zeichnungen f 


Die Braufter Kunſſtein⸗ und Gement- 


verfiegelt⸗ und mit entſprechender Nuffchrift ver- 


Dominikswall Nr. 12, — Fernſprecher 915, 


empfiehlt ſeine anerkannt feinen Liköre, darunter „Ostsee- 
geſchützt unter 20.006, ſowie 25 preiswerth 
u 


nice. 


Voſtkiſte, enthaltend 3 Flaſchen Liköre nach Wahl Mk. 5,00. 


Milchthermophor 


zum vielstündigen Warmhalten der Säug- 
in dem nach Unter- 
suchungen des Directors des staatl. hygien. 
} ! Dr. Dunbar, 
die in der Milch enthaltenen Bakterien voll- 


5 acht, im 
Deutsche Thermophor-Aktiengesellschaft 

© Verkaufsstellen in Danzig: H. Ed. Rt Langgasse 57/58, 
5 (13480 


RT öh U SE; 
r. Mobellager 

Garnituren 
Paneel, Schlafſophas, Diplomaten-Tiſchen u. ſ. w. verkaufe jetzt 


hof ſolle ſich für unzuſtändig erklären, weil Frieda 
Wonda früher ausgeſagt habe, ſie ſei mit Gewalt 
zu unzüchtigen Handlungen gezwungen worden. 
Dieſer Punkt der Ausſage dürfe nicht ausgemerzt 


werden; nach der Ueberzeugung der Dertheidiger 


ſei dann aber das Schwurgericht zuſtändig. 
Die Vertheidiger beantragen ferner die Ver- 
nehmung der Margarethe Ziſcher in Newyork. 
Der Gerichtshof beſchloß bezüglich des erſten An- 
trages, dieſe Frage von Fall zu Fall im Auge zu 
behalten und nach Schluß der Beweisaufnahme 
darüber zu entſcheiden; bezüglich des zweiten An- 
trages wurde beſchloſſen, zu verſuchen, die Zeugin 
vor das ordentliche Gericht zu laden und ihr die 
Ladung ſowie den Betrag für die Herreiſe tele- 
graphiſch übermitteln zu laſſen. Die 16 jährige 
Auguſte Kallies, die früher geſagt, ſie habe bei 
Margarethe Siſcher, in deren Wohnung fie zwei 
Stunden gewartet, zuerſt Sternberg geſehen und 
mit ihm verkehrt, bekundet jetzt, daß es doch 
nicht Sternberg geweſen ſei. 5 

Nächſten Donnerstag wird die Verhandlung 
fortgeſetzt. Morgen ſoll eine Durchſuchung der 
Scripturen Sternbergs ſtattfinden. 


| Kleine Mittheilungen. a 

Kamburg, 13. Nov. Als muthmaßlicher Mörder 
eines geſtern Nacht hier in ihrer Wohnung mit 
durchſchnittener Kehle aufgefundenen Mädchens 
Namens Lina Ahlert wurde heute Nachmittag 
ein ſchwediſcher Kellner, Namens Stave, ver- 
haftet. Stave verwickelte ſich in dem mit ihm 
vorgenommenen langen Verhör in Widerſprüche. 
Man fand bei ihm das Portemonnaie der Er- 
5 Er behauptet, daſſelbe gefunden zu 
aben. 


(14564 


Schon jetot ist meine 


in Frischer, ioo fi lockt ecke nder, 


um geneigten Buspruch Sitte, 


Filiale: 


(14711 


Das Gelbe vom Ei (potter) durch 


erwendun 


(14827 


Die Dotter von ca, 5 Scho 


Dachplatten⸗Fabrik 


(14828 
empfiehlt ſi 


Die Cement-Dachplatten find mit 


(14217 1 Broncemedaille u. 1. w. ausgezeichnet, 


Borzüge: 
und Sturm. Zunehmende Haltbarkeit un 
ähigkeit mit dem Alter des 


Die Dachplakten werden auch auf alte 
Ferner werden Cementflieſen, 
chan en d glaſirt 
aalen und glaſirte 
13 Publikum beſtens empfohlen. 


Fabrik Prauſt. 


Prima e „ 
Petersburger 75 . 


(14746 9 


empfiehlt leihweite 


3 ebeſtecke, ſämmtl. G 


2 Gr. Wollwebergaſſe 2. 


ie müssen Preistifte über 
Bedarfsartißel Neuheiten) ſhe 
verlangen. Verſandt gratis u 


auf Grund ähr. 4 M 
III 
019 [ R. Oschmann, Honſtam D 76!“ f a 1 ö Briese bolt. 20, Doithart 1034 


| Av 


2 
Echte Thorner Honigkuchen. 
Weihnachts-Sendung 


aromatischer 
Waare hier eingetroffen, wovon ich dem geehrten 
Sublikum ergebenst Mitiheilung mache und 


Herrmann Thomas, Thorn, 


Königf. Senso. u. Ma io. Oeole ve. of lieſerant. 
Danzig, Kohlenmarkt Is. 


0 Speise -Eigelb. 7 | 


a 
Ihe Wohle 


Verfahren derartig conſerpirt, daß 28 Fr 
geſchmack und Nährwerth Jahr und Tag lang 
verändert behält, Zur Herſtellung von Suppen, 


Manonnaifen, Nudeln u. Canes, Eiercognac u. Gier« 1 h | 0 N 
punich vorzüglich geeignet. N 

I 1 vielen Hotels u. feinen Reſtaurants in Kranken- d I el en ß: 
äufern und Privatküchen findet Gprife-@igelb zg R RR 


Droipert und Wufier gratis und franko, Poſtcolli: 
& Eiern M 9,80 franco gegen 


ur Eindeckung von Dächern aller Art mit 
den weltber Hmten und in allen Staaten patentirten und 
prämiirten Thomann's Cement-Dachplatten. 

80 Fabriken in Deutſchland, 50 Fabriken im Auslande. 
6, goldenen Medaillen, 
5 filbernen Medalllen, 1 Staatsmebaille, 2 Ehrendiplomen, 


Architektoniſche Wirkiamkeit, 


Sicherheit gegen Schnee und van bei Froſt 


Daches. Außerordentliche 


kit 
Leichtigkeit k „ Sortfallen all 
G Gebäude verlegt, 


und deren Dachkonſtruktion Mees, a 
onflieſen, ie 


Treppenſtufen, ſowie glaſirte Biehhrippen- 
vg honrohre in biverſen Grohe dem 


Die Kunſtſtein- u. Cement. Dachplatten⸗ 


Inhaber Johs. Schulz, Baugewerksmeiſter. 


SPEÖTALGESCHÄFT FÜR GUMMIWAAREN 
CARL BINDEL 


27 Wollwebergasse 27. — F ernsprecher 811. 


. 


-GUMMI-SCHUHE. 
RE” HOCHBLATT-SCHUHRE. “BR 
SCHNEESCHURE. BOOTS.  KNIESTIEFEL. 
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Zu Festlichkeiten } 


Tiſche, Stühle, Tif — 5 Garderobenhalter, decorirte 


geſchirre, ſowie Beleuchtungsgegenſtände il bilteſten reiſen 


Th. Kühl Nachfigr. > 


Hühneraugen ꝛc. %. 
andelt ſorgfält, u. 1 


Schmiedegaſſe 


Brüx in Böhmen, 14. Nov. (Tel) Im Piuto- 
Schachte bei Wieſa fanden zwei Exploſionen 
ae Wetter ſtatt. 13 Todte, darunter 

Betriebsbeamte, 9 ſchwer und 10 leicht Verletzte. 

Madrid, 14. Nov. (Tel.) Bei einem in 
Pedraguar in der Provinz Alicante abgehaltenen 
Stierkampfe, bei welchem Frauen die Rolle der 
Toreros übernommen hatten, brachen die 
Tribünen zuſammen. 12 Perfonen wurden ge- 
tödtet, 200 verletzt. f 


Standesamt vom 13. November. 


Geburten: Portier Otto Schreiber, S. — Portier 
Ferdinand Leu, S. — Schloſſer und Maſchinenbauer 
Paul Kroſchewski, T. — Nieter Emil Hensler, S. — 
nem Franz Müller, T. — Klempnergeſelle 

ax Schipplich, S. — Seefahrer George Monbrze- 
ewski, S. — Dicewachtmeiſter im Feldarkillerie-Regt. 

r. 36 Auguſt Röhrig, T. — Unehel.: 1 T. 

Kufgebote: Klempnergeſelle Eduard Max Katſch⸗ 
kowski und Marianna Dorothea Karaszewski, beide 
hier. — Schiffszimmermann Robert Otto Ruſch und 
Maria Louiſe Renate Brandt, beide zu Heubude. — 
Mufiker Guſtar Albert Engels zu Let kauerweide und 
Louife Amalie Bertha Redlich hier. — Arbeiter Otto 
Guſtav Kulling zu Rheinfeld und Johanna Ida Kulling 
hier. — Schuhmachergeſelle Adalbert Belgard und 
Caroline Janz. — Büchſenmacher Paul Max Fritz und 
Bertha Charlotte Randzio. Sämmtlich hier. — Königl. 
Schutzmann Paul Ferdinand Caafer zu Rigborf und 
Johanna Eliſe Tißler hier. 

Heirathen: Kaufmann Bronislaus Nowakowski und 
Hedwig Scheffler. — Schloſſergeſelle Conrad Herzberg 


und Alma Moldenhauer. — Arbeiter Wilhelm Schröder 


und Marie Hewelt. — Arbeiter Albert Schönſee und 
Hedwig Kunowski. — Arbeiter Johann Robahomski 
und Eliſe Buhr. — Sämmtlich hier. 


Lotterie. 


In der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 
Wohlfahrtslotterie. 
Ziehung am 29. November. 
Loos 3,30 Mark. 


Rothe Kreuz-Cotterie. 
Ziehung am 17.—21. De- 
zember 1900, Coos 3,30 Mk. 


Porto 10 Z. Gewinnliſte 20 g. 
Expedition der 


inf. Zähne 
Plomben 
Conrad Steinberg, 


ame ican dentist. 
Holzmarkt 16, 2. Etg. 


he 
- „ 


an un- N Für 
aucen, P 


OI000080l 


Sprechstunden; 
Vorm. 9—1. Nachm. 2—5. 


Hl. Pohlenz, pentist, 
früh. Assist. bei Herrn 
Dr. Kniewel. 


Langenmarkt 1. 2 Tr., 
Eing. Mutzkauschegasse. 
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Keinen Bruch mehr! 


2000 Mk. Belohnung 
demjenigen, der beim Gebrauch 
meines Bruchbandes ohne Feder 
feinem Bruchleiden 
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Unbebingte 


90 


ideritands- 


eparaturen. Asa, 


“ 
Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 

Heidelbeerwein, Apfelſect, 

wiederholt mit erſten Preiſen 
ausgezeichnet, empfiehlt 


Kelterei Linde, Wstpr. 
Dr. 3. Schlimann. 
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Fanfaren- Trompete 

\ s feinem Aluminium, ö 88 

g N Schmetternde Vibratio⸗ 24 
nen der menſchlichen 

Stimme durch Hinein- IM 76 

fingen ohne Anſtrengung 75 
und ohne alle Muſit⸗ 

Höchſt ori 14 
ginell! 


8 


keuutniſſe. 


Al 


Original 
amerikan, 


gen ıc. 

Geg. 
marken) 
3 Stück 


55 


2 58 
D| Bial. Freund 2 En Breslau 58 


System „Glashütte“. 


Erſtklaſſige Präziſt⸗ 
onsuhren in Metall, 
Silber und Gold von 
Mk. 6,— aufwärts. 
Illuſtrirte Preisliſte 
ratis und franco. 


Porzellan- 


Frau von Gossler, 


„ In der Sonderverlooſung — rot — find die Bilder des 
Fürſten Bismarck und des Zeldmarſchalls Moliß 
Nr. 49 
15., 16. 

1 Diakoniffenhaufe abzuholen find. 


6401 
6524 38 40 55 64 77 95 6600 12 43 61 72 91 
6723 33.59 98 6803 4 7 12 24 25 31 33 42 56 
62 73 77 91 6906 8 38 89 70 71 9 7000 25 
27 42 53 57 60 66 86 92 93 97 7108 21 24 29 
50 53 99 7209 27 40 87 92 97 7302 4 40 41 
75 7402 6 28 37 72 87 89 90 94 7521 68 93 
7607 22 37 50 51 53 54 58 59 7705 8 9 18 29 


ven « Berſandhaus liefert 
waggonweiſe 


ominium Kriſſau, eng Donnerstag u. Frei 
ver Mbeisleib On. en erden 


Todesfälle: Kaufmann Robert Julius Waldemar 
Keckſtädt, 77 J. 4 M. — S. d. san en Secretärs 
in der kaiſ. Marine Georg Weſtphal, 17 W. — T. d. 
Arbeiters Friedrich Rehberg, 4 J. 9 M. — T. d. 
Malergehilfen Hermann Kokoska, 1 J. 3 M. — S. d. 
Schmiedegeſ. Stanislaus Kucal, todtgeb. — Früherer 
Schiffscapitän Friedrich Stark, 60 J. 


— ½ —— —— — —— ——Ä—) 
Danziger Börſe vom 14. November. 
Weizen unverändert. ar wurde für inländiſchen 

bunt leicht bezogen 761 Gr. 144 M, 768 Gr. 145 M. 

bunt 756 Gr. 146 , 766 Gr. 147½ M, 1 5 

788 Or. 148½ u, 772, 777, 780 und 791 Gr. 149 M, 

796 und 799 Gr. 150 M, roth 772, 788 und 791 Gr. 

146 M, ſtreng roth glafig 793 Gr. 149 M per Tonne. 
Roggen höher. Bezahlt wurde en er 738 Gr. 
25 M, 7 r. 124), M. Alles per 714 Gr. per 

Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 

665 Gr. 127 M per Tonne. — Arster ohne Handel. — 

Erbſen ruſſ. zum Tranſit Bictoria- 148 M, inländiſche 

graue 185 M ver To. bez. — Linſen ruſſ. zum Tranſtt 

Mittel- 130 M per To. gehandelt. — Keddrich ruff. zum 

Tranſit 142 M per To. * Ceinkuchen 7,20 M 

per 50 Kilo gehandelt. — Weizenkleie grobe 4,30, 

4,35 M, extra grobe 4,37½, 4,42½ M per 50 Kilo 

bez. — Roggenhleie 4,15 M, bejeht 4.177% M per 

50 Kilo gehandelt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 13. November. Wind: S. 
Angekommen: Lotte (SD.), Witt, Antwerpen, Güter 
und Eiſen. — Flora (SD.), Degter, Amſterdam, Güter, 


Den 14. November. 
Angekommen: Johanne, Mortenſen, Stettin, 
Cement. — Kirſtine, Frederikſen, Stettin, Cement. 
Nichts in Sicht. 
Wind: SW. 


Verantwortlicher Rebacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Berlag von H. C. Alexander in Danzig. 


Stadt ⸗Theater. 


Donnerſtag, 7—10 uhr. 


Der 


Komiſche Oper in drei Akten von Albert Lortzing. 


Abonnements-Vorſtellung. P. P. B. 


affenſchmied. 


Der Bazar 


für das 


| Westprenssische Diakonisenbaus 


hat den bedeutenden Betrag von 


9985 Mk. 


ergeben, 1200 M mehr als vor 2 Jahren. 


C. von Stülpnagel, 


Borfitende. re 


ng. 
a a a 


e 
gefallen, die ebenſo wie die andern Gewinne — 
„und 17. November, Nachmittags von 4—8 Uhr, im 


Gewinnliſte. 
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21 28 63 64 80 97 1500 25 55 76 83 1601 21 
30 31 33 48 51 77 80 87 92 1217 24 25 57 61 
64 67 68 95 97 1811 
1902 5 13 21 30 44 62 66 72 77 78 2008 11 
23 25 29 31 38 57 66 94 2100 13 14 35 42 43 
44 61 66 89 92 2208 14 17 44 48 52 55 64 75 


1105 19 47 49 54 57 70 
4211.12 19 31 45 53 60 79 85 94 95 


22 31 34 42 43 65 87 


2303 4 10 19 21 30 44 49 71 82 88 93 


2403 30 38 47 57 60 79 85 97 98 2500 19 28 
3 49 77 99 2610 20 5257 60 66 80 92 94 2700 
4 - 16 24 29 36 
82 91 94 2905 20 22 26 
a 2 50m „ 35 36 37 43 59 
16 23 24 28 36 38 42 4 
90 98 3341 50 53 54 59 3 
16 18 20 30 59 77 82 87 97 
3604 13 19 20 29 44 62 68 83 
32 36 39 45 48 57 61 76 88 93 99 


46 52 53 77 93 96 2803 19 
76 79 80 89 90 91 3111 


77 81 91 98 3402 5 

3538 79 94 
98 3705 18 31 
70 72 87 3903 10 15 29 43 48 53 70 7 15 
4007 13 17 19 51 55 57 67 69 86 90 97 


4115 45 86 90 93 4230 40 52 56 57 60 66 71 


95 97 4303 11 28 47 56 64 

29 56 59 62 73 4508 10 11 16 27 22 
81 87 95 98 4609 23 25 27 31 43 46 
4701 2 24 26 34 4804 25 33 39 
24 83 58 69 86 93 94 98 5016 26 


38 50 54 
5101 5 18 45 48 54 74 76 82 97 


5203 4 6 


73 83 84 5319 2 5 
90 87 4 27 43 50 55 57 67 72 78 


37 55 
66 67 84 572 28 29 37 45 49 65 67 78 85 
5810 13 1 17 22 34 58 60 70 86 95 96 97 
5911 22 37 57 89 93 6053 56 64 65 66 67 78 
84 95 6110 35 43 61 74 90 94 95 6202 36 38 


5432 58 66 68 70 73 75 5510 18 23 27 
59 61 69 84 5601 9 12 15 17 34 38 41 


71 6305 7 9 28 49 60 61 65 79 90 94 
12. 18 21 22 27 35 47 58 69 71 88 97 


66 7816 29 47 76 93 7902 


8 14 16 1 
79 84 85 93 95 96. 12 45 
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